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Vorbemerkung 

Das Regionale Entwicklungsleitbild (RELB) stellt künftig die Basis für eine effiziente und effektive Regio-
nalentwicklung im Steirischen Zentralraum dar. Verknüpft mit den Zielen und Anforderungen der Lan-
des- und Regionalplanung (LEP, REPRO) werden somit wichtige strategische Entscheidungen für eine 
nachhaltige Regionalpolitik getroffen. 

Der vorliegende Projektbericht ist das Ergebnis eines umfangreichen Beteiligungsprozesses mit den re-
gionalen Akteuren, welcher von Oktober 2013 bis November 2014 unter Federführung der Regionalma-
nagements Graz/Graz-Umgebung und Voitsberg durchgeführt wurde. 

Aufbauend auf eine vertiefende Strukturanalyse wurden gesamtregionale Ziele, Aktionsfelder und Stra-
tegien für die zukünftige Planungsperiode erarbeitet. Als Ergebnis liegt eine abgestimmte Vision für die 
Regionalentwicklung des Steirischen Zentralraumes vor, welche in weiterer Folge die Grundlage für ein 
konkretes Arbeits- und Umsetzungsprogramm darstellt. 
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1. Strukturanalyse der Planungsregion Steirischer Zentralraum 

Mit der nachfolgenden Strukturanalyse sollen die wichtigsten regionalen Kennzahlen der bisherigen und 
künftigen Entwicklung als Entscheidungsgrundlage für Handlungsbedarfe (bzw. -defizite) und künftige 
Entwicklungsszenarien dargestellt werden.  

1.1 Der Steirische Zentralraum im Überblick 

Waren bislang die Stadtregionen Graz und Voitsberg, die Gemeinden des Umlandes und der Planungs-
region in Analysen und Konzepten getrennt dargestellt, soll nun im Regionalen Entwicklungsleitbild 
räumliche und inhaltliche Betrachtungsweise in einem „Regionsbild“ erfolgen.  

Auch wenn die Planungsregion innerregional stark differenziert ist, soll dieses neue „Bild“ zu einem ge-
meinsamen Regionsdenken beitragen. 

Die nachfolgenden Darstellungen und Analysen erfolgen bewusst nicht auf Gemeindeebene, sondern 
wurden auf Kleinregionsebene aggregiert und sind somit in den Randbereichen nicht deckungsgleich mit 
den Grenzen der Planungsregion. 

 
Abbildung 1-1: Übersichtskarte Steirischer Zentralraum 

Die Positionierung der Kernstadt Graz im europäischen Kontext verdeutlicht ihre vergleichsweise gerin-
ge Größe. Metropolregionen wie Mailand, Turin, München oder Wien sind mit ihren Einwohnerzahlen 
der Wohnbevölkerung dem Steirischen Zentralraum weit überlegen. 
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1.1.1 Administrative Gliederung 

 

Abbildung 1-2: Bezirke und Gemeinden 

 

Abbildung 1-3: Kleinregionen und LEADER 

3 Bezirke 
83 Gemeinden 

18 Kleinregionen 
2 LEADER-Regionen: 

Lipizzanerheimat, HÖG & Schöcklland 

1.1.2 Naturräumliche Ausstattung 

 

Abbildung 1-4: Relief und Schutzgebiete 

 

Abbildung 1-5: Wald und Hauptgewässernetz 

1.910 km² Katasterfläche 
483 km² naturräumliche Schutzgebiete (= 25,3 %) 

1.080 km² Wald (= 56,5 %) 
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1.1.3 Bauland und Infrastruktur 

 

Abbildung 1-6: Bauland 

 

Abbildung 1-7: übergeordnetes Verkehrsnetz 

861 km² Dauersiedlungsraum (= 45,1 %) 
159 km² gewidmetes Bauland (= 8,3 %) 

206 km Autobahn & Schnellstraße 
138 km Schiene 

1.1.4 Demographische Kennzahlen 

 

Abbildung 1-8: Einwohnerverteilung 

 

Abbildung 1-9: Bevölkerungsprognose 2013 - 2030 

461.872 EinwohnerInnen (Stand 1.1. 2013) 
536 EinwohnerInnen pro km² Dauersiedlungs-
raum 

Insgesamt 520.301 EinwohnerInnen (Prognose 
2030) 
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1.1.5 Bevölkerungsentwicklung 

Der Steirische Zentralraum mit rund 462.000 Einwohnern (Stand 1.1. 2013) ist eine der stärksten Wachs-
tumsregionen Österreichs: „ … Aufgrund deutlicher Zuwanderungsgewinne sowohl aus dem Ausland als 
auch aus anderen Gemeinden Österreichs sowie einer leicht positiven Geburtenbilanz verzeichnete die 
Landeshauptstadt Graz ein besonders starkes Bevölkerungswachstum. Aber auch zahlreiche Gemeinden 
im näheren und weiteren Grazer Umland konnten – vor allem durch Wanderungsgewinne – einen An-
stieg ihrer Einwohnerzahl verbuchen. …“  (Quelle: Statistik Austria, Bericht Bevölkerungsstand 2013). 

 

 
Abbildung 1-10:  Bevölkerungsentwicklung auf Kleinregionsebene 1991 – 2013 

 

In den letzten 20 Jahren (Abbildung 1-10) weisen die Kernstadt Graz und die Gemeinden im suburbanen 
Bereich („Speckgürtel“) eine Einwohner-Zunahme um 20 – 40 % auf. Diese Entwicklung wird sich, wenn 
auch abgeschwächt, in den nächsten Dekaden fortsetzen (vergleiche Abbildung 1-11) wobei der Wachs-
tumstrend noch stärker die Umlandgemeinden treffen wird;  der Steirische Zentralraum wird 2030 ca. 
500.000 Einwohner aufweisen. 
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Abbildung 1-11: Bevölkerungsprognose auf Kleinregionsebene 2013 - 2030 

 

Klare Verlierer (diese Bezeichnung soll nicht stigmatisierend verstanden werden) sind Gemeinden des 
Steirischen Randgebirges mit prognostizierten Abnahmen von 10 – 20 % bis 2030. Diese Binnenwande-
rung erfolgt kaskadenförmig in zwei Stufen: in der Altersstufe 20 – 30 Jahre ziehen Bildungs- und Ar-
beitsmigranten in die Kernstadt – um dann – nach ihrer finanziellen und familiären Etablierung – weiter 
„ins Grüne“, ins neu gebaute Einfamilienhaus in den Speckgürtel abzuwandern. 
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1.1.6 Wirtschaftsstruktur und Kenndaten 

Der Steirische Zentralraum ist das wirtschaftliche Zentrum der Steiermark mit 227.200 Beschäftigten 
(unselbständige Beschäftigte 2012; Steiermark 467.600), was einem Anteil von 48,6 % der Beschäftigten 
in der Steiermark entspricht. 

 

Größter Arbeitsplatzgeber ist die Kernstadt als Innovations- und Dienstleitungszentrum bzw. mit den 
Bereichen Kunst / Kultur sowie Universitäten und FH`s (174.500 Beschäftigte). Im Bezirk Graz / Graz-
Umgebung dominieren die Sparten Infrastruktur / Verkehr, Information und Kommunikation und Pa-
piererzeugung (insgesamt 40.500 Beschäftigte); der Bezirk Voitsberg, als ehemalige Bergbauregion hat 
die Neupositionierung in den Sparten Energie, Glas und Fahrzeugbau sowie Wellness (Therme Nova 
Köflach) mit 12.200 Beschäftigten vorgenommen. Ein wesentlicher Wirtschaftsschwerpunkt im Bezirk 
Voitsberg ist der Metallbereich. Die 8 Leitbetriebe aus dem ABV-Metall haben 2000 Beschäftigte. 

 

2013 gab es in der Region 27.700 aktive Wirtschaftskammermitglieder; über das Jahr 2013 hinweg wur-
den 2:100 Firmen neu gegründet – das entspricht einer Gründungsintensität von 4 (Voitsberg) bis 5 
(Graz). Trotzdem fehlen der Region Arbeitsplätze. 

 

Aufgrund der demographischen Entwicklung und starken Zuwanderung in die Kernstadt zeigt die Ar-
beitsmarktanalyse (Joanneum Research Polices, 2014) im Vergleich mit der Landeshauptstadt Linz eine 
deutlich ungünstigere Arbeitslosenquote (Graz 12 % 2014, Linz 7,5 % Arbeitslosenquote).  

 

Die Ursachen sind in unterschiedlichen Wirtschaftsstrukturen und zentralörtlichen Funktionen zu sehen: 

 

 in der Kernstadt Graz ist die Nachfrage primär nach höher qualifizierten, spezialisierten Ar-

beitskräften für z.B. innovative und F&E intensive Unternehmen charakteristisch, 

 in der Stadtregion Linz, mit seiner heterogenen Wirtschaftsstruktur (starke Industrie, produzie-

rendes Gewerbe), werden niedrig- und hochqualifizierte Arbeitskräfte nachgefragt. 

 

Eine Chance dieser Schwäche gegenzusteuern wäre eine stärker an die Bedürfnisse angepasste, regiona-
le Arbeitsmarktpolitik (Bildung, Qualifizierung), sowie der Ausbau des öffentlichen Verkehrssystems, um 
die Mobilitätchancen der Arbeitssuchenden zu verbessern. 
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1.2 Strukturmodell Steirischer Zentralraum 

Das Strukturmodell Steirischer Zentralraum stellt eine „Verräumlichung“ des Leitbildes bzw. seiner Ent-
wicklungsstrategien dar. Inhaltlich und auch hinsichtlich der Entwicklungsziele des Landesentwicklungs-
programmes (LEP 2009) bzw. des Landesentwicklungsleitbildes (LEB 2013) ist das Strukturmodell Steiri-
scher Zentralraum“ harmonisiert mit dem „Strukturbild Steiermark“ und bildet das Grundkonzept für die 
zukünftige Raumstruktur (z.B. Ausbau und Stärkung ausgewählter Entwicklungsachsen und –standorte 
durch Arbeitsplatz- und Einwohnerzuwächse) der Planungsregion Steirischer Zentralraum ab. 

Für die zukünftige Zusammenführung der regionalen Entwicklungsprogramme in ein einheitliches Pla-
nungsdokument „Regionales Entwicklungsprogramm Steirischer Zentralraum“ ist das Strukturmodell 
StZR als Basis zu sehen. Wichtige Teilregionale Versorgungszentren (wie z.B. die Gemeinde Maria Lan-
kowitz) sind im REPRO der neuen Generation entsprechend zu berücksichtigen. 

Das RELB ist somit eine wichtige Schnittstelle zur Landesplanung und formuliert das neue Bild der Regi-
on für die räumlichen Entwicklungsziele der Kernstadt / Stadtregion Graz sowie des Kernraumes 
Voitsberg / Köflach und der teilregionalen Versorgungszentren. 

 

 

Abbildung 12: Strukturbild Steiermark (entnommen aus Landesentwicklungsleitbild 2013) 
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1.2.1 Räumliche Strategie gem. Landesentwicklungsleitbild (LEB 2013) 

Im Landesentwicklungsleitbild (LEB 2013) werden grundsätzlich drei unterschiedliche Raumtypen (Steiri-
scher Zentralraum, Technologie- und Wirtschaftsraum Obersteiermark, Ländlicher Raum) definiert und 
eine regionale Differenzierung der Ziele und Strategien vorgenommen (Zitat): 

Aktive Entwicklungssteuerung in Agglomerationszonen 

Es sind die urbanen Räume, von denen Wachstumsimpulse ausgehen. Die Verstädterung und Urbanisie-
rung ist eine Folge veränderter Lebens- und Konsummuster sowie der Entwicklung hin zur Dienstleis-
tungsgesellschaft. Zusätzlich führt der wirtschaftliche Strukturwandel zu einer Verschiebung der Stand-
ortbedingungen zugunsten von urbanen Räumen. Damit wird der Boden in den Zentren knapp und es 
entstehen Nutzungskonflikte. Das braucht eine aktive Steuerung, die auch die Nutzung dieser Potenziale 
unterstützt und vorausschauende Vorsorge betreibt. Die StadtUmland-Zusammenarbeit ist damit wei-
terhin eine unabdingbare Notwendigkeit. Der steirische Zentralraum bildet ein Produktions-, Service- und 
Administrationszentrum der Steiermark und verfügt über viele, für einen Knotenstandort notwendige 
Infrastruktureinrichtungen. Räumlich entspricht dieses Gebiet überwiegend der im Landesentwicklungs-
programm 2009 festgelegten Region „Steirischer Zentralraum“ mit einzelnen Achsen darüber hinaus. 

Zur Stärkung dieses Raumtyps sind folgende Ziele relevant: 

•  Sicherstellung einer hochwertigen infrastrukturellen Anbindung der Steiermark an alle Ex-
portmärkte. Die Anbindung dieses Logistikknotens auch mittels öffentlicher Verkehrsmittel an den Zent-
ralraum und die Exportmärkte ist eine wichtige Voraussetzung für die Stärkung des Zentralraumes. Die 
infrastrukturelle Anbindung an die Exportmärkte ist somit über Straße, Schiene und Luft sicher zu stellen. 

•  Ausbau des öffentliches Verkehrs. Die Verringerung der Verkehrsprobleme wird primär durch 
den vorrangigen Ausbau des öffentlichen Verkehrs erreicht. 

•  Stärkung der Drehscheibe Süd-Ost. Die Zentralraumregion steht vor der Herausforderung der 
immer größer werdenden Bedeutung der nachbarschaftlichen Beziehungen und der Zusammenarbeit mit 
Städten über die Landes- und Staatsgrenzen hinaus. Wesentlich wird dabei in Zukunft auch die stärkere 
innerösterreichische Vernetzung mit den Städten Wien, Linz, Salzburg und Klagenfurt/Villach sowie die 
südosteuropäische Vernetzung mit Triest, Maribor, Ljubljana, Zagreb, Belgrad und Budapest sein. 

•  Vernetzung des Zentralraumes mit dem Technologie- und Wirtschaftsraum Obersteiermark. 
Der steirische Zentralraum stellt aufgrund der Vielzahl hochrangiger Konzerne und einer gezielten Wirt-
schaftsförderung gemeinsam mit dem Knoten Obersteiermark das Produktions- und Technologiezentrum 
der Steiermark dar. 

•  Gezielte Intensivierung der Bildungs- und Forschungsförderung in Hinblick auf die Stärkefel-
der. Mit der Konzentration unterschiedlichster universitärer Einrichtungen, privater und außeruniversitä-
rer Forschungsinstitute und Fachhochschulen ist der Zentralraum das Bildungs- und Forschungszentrum 
der Steiermark. 

•  Ausbau der Kooperation zwischen dem kulturellen Zentrum Zentralraum Graz mit allen Regi-
onen, um deren Attraktivität zu erhöhen. Der steirische Zentralraum verfügt mit Graz über das kulturelle 
Zentrum der Steiermark, das aufgrund seiner Vielfältigkeit internationale Anerkennung erlangt hat. Die-
se Vielfältigkeit resultiert aus dem Zusammenspiel aller Kulturen aller Regionen der Steiermark. 

•  Aktive Steuerung der dynamischen Wachstumsprozesse, die im Agglomerationsraum Graz und 
in den mittleren Zentren zu erwarten sind. Diese führen zu einer spürbaren Ausweitung der Baulandflä-
chen. Damit wird der Boden in den Zentren knapp und es entstehen Nutzungskonflikte. Das erfordert 
auch erweiterte Stadt-Umland-Konzepte. 
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Abbildung 13: Strukturmodell Steirischer Zentralraum (Quelle: regionalentwicklung ZT Tischler) 
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1.2.2 Die Kernstadt Graz  

Graz versteht sich als wesentlicher Akteur der regionalen Entwicklung 

Im Stadtentwicklungskonzept der Landeshauptstadt Graz (2013) wird u.a. festgehalten: 

„… Graz teilt mit seinen Umlandgemeinden das Interesse an einer nachhaltigen Entwicklung des gemein-
samen Lebensraumes. Eine Aufgabenteilung mit dem Ziel des größtmöglichen Nutzens für möglichst viele 
steht über kurzfristigem Konkurrenzdenken. Darüber hinaus gehende Kooperationen insbesondere in den 
Bereichen Finanzierung, öffentliche Infrastruktur und umweltfreundlicher Verkehr werden verstärkt an-
gestrebt ... „ 

…Im partnerschaftlichen Zusammenspiel der Kräfte Stadt-Umland und im gemeinsamen Auftritt als Wirt-
schafts- und als Fremdenverkehrsregion können langfristige Synergien genutzt und effiziente Maßnah-
men zur positiven Konjunkturentwicklung gesetzt werden ...“ 

 

Graz stellt als Kernstadt ein überdurchschnittliches Dienstleistungs- und Kulturangebot zur Verfügung. 
Sie ist wegen starken Bevölkerungszuwächsen zu einem dynamischen Wohn- und Wirtschaftsraum ge-
worden. Durch ihre hohe zentralörtliche Bedeutung gibt es mit den Umlandgemeinden, vor allem im 
Bereich des Grazer Feldes starke funktionale Verflechtungen, wie Pendlerströme verdeutlichen. 

 

Im Infrastrukturbereich bestehen bereits zahlreiche Stadt- Umland Kooperationen. In Gössendorf bei-
spielsweise befindet sich die zentrale Kläranlage der Stadt Graz, in Frohnleiten die Restmüllentsorgung. 
Der Verkehrsverbund Steiermark übernimmt im Bereich Öffentlicher Verkehr die Schnittstelle zwischen 
der Kernstadt Graz und den Umlandgemeinden. 

 

Die allgemeinen Ziele der regionalen Zusammenarbeit Kernstadt – Umland  

definieren sich folgend: 

- Verstärkte regionale Koordination bei öffentlichen Planungsaufgaben 

- Verstärkte Abstimmung der Siedlungs- und Standortentwicklung 

- verstärkte Nutzung des baukulturellen Erbes der Stadt Graz auch als Identifikationsmittel für 

das Umland  

- verstärkte Siedlungsverdichtung in Zentren  

o Aktive Beteiligung und Einbringen der Interessen der Stadt Graz bei der Überarbeitung 

der regionalen Planungsinstrumente  

o Stärkung der alten Ortszentren als gemeinsames Zentrum der umliegenden Stadtteile 

und des angrenzenden Siedlungsbereiches der Umlandgemeinden  

o Erhalt und Ausbau der Anbindungen der alten Ortszentren an lokale und regionale öf-

fentliche Verkehrsmittel 

- Initiierung einer integrierten nachhaltigen Stadt- Umland- Kooperation 

- Schaffung eines „sozialen Ausgleichs“ in der Stadtregion 

o Verbindliche Vereinbarungen zwischen Graz und den Umlandgemeinden 

o Stärkung des Regionalmanagements Graz- Graz Umgebung 
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1.2.3 Der Kernraum Voitsberg 

Die Stadtregion Weststeiermark (gem. LEP, § 3 Abs. 5 zentralörtliche Einstufung „Voitsberg – Köflach“) 
zählt mit ca. 25.000 Einwohnern (die Hälfte davon in der Kernzone) nach Kategorisierung der Statistik 
Austria zu den „Kleinstadtregionen“ (weniger 40.000 EinwohnerInnen), hat aber wichtige zentralörtliche 
und regionale Funktionen: Arbeits- und Wohnstandorte, Schulen, Verwaltungseinrichtungen, soziale und 
privatwirtschaftliche Dienstleistungen, etc. 
 
Sie ist somit wichtiger Träger „territorialen Kapitals“ und wirkt für die peripheren Regionsteile des 
StZR raumstabilisierend. 
 
Dieses Kapital wird die Stadtregion „Weststeiermark“ Voitsberg – Köflach (LEP Steiermark „Funktionstei-
lung) allerdings nur in interkommunalen und regionalen Handlungs- und Verantwortungsgemeinschaf-
ten ernten können. 
 
„Gemeinsame Stärkung ist Voraussetzung der Stärkung jedes Einzelnen“ – diese Formel gilt nicht nur für 
Kooperation mit der Kernstadt Graz, sondern noch viel stärker für die Städtekooperation in der Stadtre-
gion Weststeiermark (Stichwort „Kernraum - Allianz“ bzw. „Stadtregionaler Kooperationsraum 
Voitsberg – Köflach“ – vergleiche Strukturmodell). 
 

Abbildung 14: Verflechtungen der Kernstadt Graz mit dem Umland 
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1.2.4 Die Teilregionalen Versorgungszentren (TVZ) 

Als weitere Stufe der zentralörtlichen Hierarchie des LEP 2009 werden „Teilregionale Versorgungszen-
tren“, als Ergänzung des Netzes der zentralen Orte, festgelegt. Diese Orte weisen – im Vergleich mit z.B. 
benachbarten Gemeinden – einen Bedeutungsüberschuss im öffentlichen und privaten Güter- und 
Dienstleistungsangebot auf. Sie haben somit eine wichtige Netzwerkfunktion und sind als „Anker“ in 
der Raumentwicklung stabilisierend bei Abwanderungstendenzen. 
 
Für die peripheren Versorgungszentren – insbesondere im Grazer Bergland, dem Schöcklland / Hügel-
land östlich von Graz und der Lipizzanerheimat sind folgende Probleme zu beachten: schrumpfende und 
alternde Bevölkerung, Erreichbarkeitsdefizite im ÖV und Infrastrukturbedarf (ev. „Rückbau“) bzw. feh-
lende IT Infrastruktur, wie z.B. Breitbandnetze. 
 
Für eine zukunftsfähige Entwicklung des ländlichen Raumes sind jedoch starke und gut vernetzte TVZ, 
als „Versorgungsknoten“ mit guter Erreichbarkeit, eine Grundvoraussetzung: d.h. die bestehenden Fest-
legungen in den Regionalen Entwicklungsprogrammen sind, im Sinne des Modells einer dezentralen 
Konzentration, bei der zukünftigen Zusammenführung und Aktualisierung der Regionalen Entwicklungs-
programme (REPRO Steirischer Zentralraum) zu überprüfen und gegebenenfalls zu ergänzen (Beispiel: 
Wohnstandort Maria Lankowitz). 
 
 
 

  



Regionales Entwicklungsleitbild 2014+ Steirischer Zentralraum  Bericht 
 

 

REGIONALENTWICKLUNG – DI TISCHLER ZT GmbH & ÖAR Regionalberatung GmbH  
 Seite 18 von 69 
 

1.3 Status Quo und zukünftige Entwicklungen 

Als Ergebnis der Strukturanalyse und des Diskussionsprozesses mit den regionalen Akteuren lassen sich 
folgende Stärken und Schwächen, Chancen und Risiken sowie Erfolgspositionen und Herausforderungen 
zusammenfassen: 

1.3.1 Stärken und Chancen / Schwächen und Risken  

STÄRKEN CHANCEN 

 Die Region StZR mit der Landeshauptstadt 
Graz und dem Kernraum Voitsberg ist die 
steirische Planungsregion mit der stärks-
ten Wachstumsdynamik (Bevölkerungszu-
wachs bis 2030 um + 9,4 %, +43.000 Ein-
wohner), einem hohen Beschäftigungspo-
tential und starker Kaufkraft; 

Hochrangige Bildungsangebote / -einrich-
tungen und hochqualifizierte Arbeitskräfte 
schaffen die Grundlage für die Positionie-
rung der Kernstadt Graz als „Dienstleis-
tungsdrehscheibe für Kopfarbeit und 
Kommunikation“ im Süden Österreichs; 

 Eine erfolgreiche Positionierung des StZR 
und der Stadtregion Graz im „Wettbewerb 
der europäischen Regionen“ als Standort-
raum und Lebensraum ist im Kielwasser 
der wirtschaftlichen Dynamik möglich und 
erreichbar; 

 Damit steht auch die regionale Wirt-
schafts- und Standortpolitik vor neuen 
Herausforderungen und Chancen: aufbau-
end auf die EU-Strategie 2020 muss die 
Region noch stärker Richtung „Wissensba-
sierte Produktionsgesellschaft“ entwickelt 
werden; 

 Die gute Ausstattung des StZR mit For-
schungs- und Ausbildungsstätten in Ver-
bindung mit Forschungskooperationen 
und Netzwerken (z.B. Autocluster) schafft 
eine Basis für eine internationale Wettbe-
werbsfälligkeit des Standortraumes; 

 Im Österreich Ranking der Investition in 
Forschung liegt die Steiermark im Spitzen-
feld! Diesen hohen Level verdankt die 
Steiermark primär der Innovationskraft 
der Firmen im StZR; 

 Der Umstrukturierungsprozess des ehema-
ligen Kohlebergbaureviers Köflach – 
Voitsberg ist im Wesentlichen abgeschlos-
sen; eine verstärkte „Arbeitsteilung“ mit 
der Kernstadt Graz in den Bereichen Quali-
fizierung und Arbeitskräftepotential ist an-
zustreben; 

 Der Teilraum Voitsberg verfügt über aus-
gedehnte, gut erschlossene Flächen für 
Betriebsansiedlungen: diese könnten we-
sentlich zur Entlastung der I+G Flächen 
Nachfrage in der Kernstadt Graz genutzt 
werden 

 Um die Spitzenposition im Bereich Know 
how, Innovation und Forschung (F & E 
Quote von 4,7 %) erfolgreich zu halten, 
bzw. auszubauen, muss der Internationali-
sierungsprozess der Regionalwirtschaft 
verstärkt werden; 

 Die „Wirtschaftsstrategie Steiermark 
2020“ verfolgt ein zielgerichtetes Stand-
ortmanagement mit den, für die Region 
StZR wesentlichen Leitthemen und Ge-
schäftsfeldern: 
 Mobility („Automotive“: Green Cars – 

Clean Mobility) 

 Eco-Tech („Umwelttechnik“ und 

 Health-Tech („Humantechnologie“) 

zur international wahrnehmbaren Attrak-
tivierung der Region 

 Für die Positionierung im Hinblick auf die 
drei Leitthemen stehen der Region StZR 
technologische Kernkompetenzen und 
Standortvorteile zur Verfügung, insbeson-
dere was Bildung und Forschung anlangt. 
Die Kernkompetenzen werden durch die 
klassischen ingenieurswissenschaftlichen 
Disziplinen (z.B. Maschinenbau, Elektronik,  
Mess- und Regeltechnik) und Naturwis-
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senschaft (Medizin) gebildet; 

 Im Wettbewerb mit ca. 200, von der Größe 
her vergleichbaren Stadtregionen in Euro-
pa, nimmt die Kernstadt Graz hinsichtlich 
Lebensqualität (noch) eine Spitzenposition 
ein  (Umfrage 2013: Platz 14); 

 Neben der wirtschaftlichen Dynamik, etab-
lierten Bildungs-, Kultur- und Dienstleis-
tungseinrichtungen profitieren die Ein-
wohner der Region von guten Wohnmög-
lichkeiten in einem urbanen und / oder 
ländlich geprägten Umfeld, verbunden mit 
einer hohen Lebensqualität; 

 Um die hohe Lebensqualität der Stadtregi-
on zu halten sind folgende weiche Stand-
ortfaktoren maßgebend für die Stadt- und 
Regionalentwicklung: 

 Kompakte Kernstadt („Stadt der kur-
zen Wege“) 

 Attraktive Naherholungsräume, Kul-
tur- und Freizeitangebote 

 Neue Wohnformen bzw. Wohnmög-
lichkeiten mit differenzierten und 
preislich moderaten Angeboten; 

 Die Erreichbarkeitsverhältnisse innerhalb 
des StZR sowie auf regionaler und nationa-
ler Ebene haben sich durch den Ausbau 
der technischen Infrastruktur und der da-
mit verbundenen Attraktivierung des ÖV 
(Stichwort „Steirische S-Bahn“) deutlich 
verbessert; 

 Eine der zentralen Herausforderungen für 
den Zentralraum ist ein weiterer, forcier-
ter Ausbau des ÖV Angebotes im Rahmen 
der Umsetzung des Regionalen Verkehrs-
konzeptes RVK: dies setzt jedoch eine 
räumliche (Voitsberg) und inhaltliche Er-
gänzung des RVK, z.B. hinsichtlich Regio-
nalbus und Mikro ÖV voraus. 

 

SCHWÄCHEN RISKEN 

 Die Abgrenzung der Planungsregion er-
folgte nicht auf Basis raumstruktureller 
und funktionaler Analysen, sondern ist das 
Ergebnis eines politischen Entscheidungs-
findungsprozesses; 

 Diese Abgrenzung hat eine sehr heteroge-
ne Regionsstruktur (räumlich, demogra-
phisch) zur Folge: regionalpolitischen Ent-
wicklungszielen ohne entsprechende Aus-
gleichsmechanismen (z.B. Kommunalsteu-
erausgleich) werden das Auseinanderdrif-
ten der Teilräume eher verstärken; 

 Starke innerregionale Konkurrenzsituation: 
Kernstadt – Umland – Teilraum Voitsberg 
ohne „Arbeitsteilungsstrategie“ und Aus-
gleichsmechanismen (z.B. interkommuna-
ler FA); 

 Ordnungs- und Steuerungsdefizite inner-
regional, z.B. Kernstadt – suburbaner 
Raum und überregional bzw. auf Landes-
ebene (z.B. fehlendes „Zentralraum-
Konzept“) vorhanden; 

 Starke Konkurrenzsituation im innerregio-
nalen Standortwettbewerb, bzw. keine 
abgestimmte Standortentwicklung und 
fehlende Trägerschaften, Definition von  
Strukturen wie in vergleichbaren Stadtre-
gionen; 

 Die Städtekooperationen mit Maribor, 
Zagreb und Ljubljana sind nur in Ansätzen 
vorhanden bzw. schlecht entwickelt; 

 Fehlende regionale Organisationsstruktu-
ren: das „kleinräumige Denken“ schwächt 
die Handlungsfähigkeit bei  Standortent-
scheidungen stark ein: eine erfolgreiche 
Positionierung z.B. im internationalen Kon-
text im Städtenetzwerk Graz – Maribor – 
Zagreb – Laibach, wird dadurch erschwert; 
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 Der hohe Industriebesatz des StZR mit er-
folgreichen Leitbetrieben (Verkehrstech-
nik, Auto-Cluster, Papier / Zellstoff) rea-
giert sensibel auf globale Wettbewerbs-
entwicklungen (z.B. interne Arbeitskosten, 
Lohnstückkosten, etc.) verbunden mit der 
Gefahr einer mittelfristigen Produktions-
verlagerung der regionalen Leitbetriebe in 
„Niedriglohnländer“; 

 Die relativ hohe Arbeitslosigkeit in der 
Kernstadt Graz, als Folge einer Segmentie-
rung des Arbeitsmarktes in wissensintensi-
ve Bereiche und Basisdienstleistungen 
(prekäre Arbeitsverhältnisse, EPU`s) könn-
te das soziale Gleichgewicht in der Region 
gefährden; 

 Der Ausbau der technischen Infrastruktur, 
insbesondere der Schieneninfrastruktur 
(Koralmbahn, SBT und Steirische Ostbahn) 
ist im Gange – wird aber erst mittel- bis 
langfristig standortwirksam werden; 

 Die Städteverbindung Graz – Maribor ist 
im Schienenverkehr völlig unzureichend 
und berücksichtigt keinesfalls die Koopera-
tionsfelder der Universitäten der beiden 
Stadtregionen; 

 Die künftige Netzknotenfunktion im in-
tern. europäischen Schienenverkehr 
(Stichwort Baltic Adriatic Corridor) ist 
durch fehlende leistungsfähige Verbindun-
gen nach Ungarn / Rumänien bzw. in den 
osteuropäischen Raum in Frage gestellt 
und  schwächt die Position im internatio-
nalen Standortwettbewerb;  

 Das dynamische Wachstum der Stadtregi-
on geht teilweise auf Kosten der Umwelt- 
bzw. Lebensqualität (Graz, die „Feinstaub-
hauptstadt“ Österreichs) in der Region; 

 Die prognostizierte Zunahme der Mobilität 
belastet das Verkehrssystem und die Sied-
lungsräume bzw. stellt eine Erreichung der 
vorgegebenen Klimaschutzziele in Frage; 

 Die ungebremste Zunahme an Siedlungs-
fläche im suburbanen Bereich („Speckgür-
tel“) geht auf Kosten wertvoller Freiräume 
und regionaler Naherholungsgebiete und 
verschärft die Verkehrs- und Umweltsitua-
tion in der Kernstadt; 

 Durch einen Verlust wohnungsnaher Frei-
flächen wird der motorisierte Freizeitver-
kehr stark zunehmen; 

 

 Eine langfristige regionale Strategie zur 
Standortentwicklung fehlt: d.h. Standort-
angebote sind nur unzureichend hinsicht-
lich ihrer Verfügbarkeit und nicht über Op-
tionsverträge gesichert; 

 EU-Fördermittel (z.B. WB) können zukünf-
tig nicht erfolgreich akquiriert bzw. in die 
Stadtregionsentwicklung eingebracht wer-
den; 

 Die Region verfügt im Bereich Bildung und 
Qualifizierung über kein, zwischen den Bil-
dungseinrichtungen abgestimmtes regio-
nales Ausbildungskonzept; 

 Einzelne Bildungsangebote, wie z.B. die 
Neue Mittelschule sind durch die Konkur-
renzsituation der AHS in ihrem Bestand ge-
fährdet: ein Einbruch bei den Berufsschu-
len bzw. eine verstärkte Abwanderung der 
Jugendlichen ist die Folge! 

 

  



Regionales Entwicklungsleitbild 2014+ Steirischer Zentralraum  Bericht 
 

 

REGIONALENTWICKLUNG – DI TISCHLER ZT GmbH & ÖAR Regionalberatung GmbH  
 Seite 21 von 69 
 

1.3.2 Erfolgsfaktoren des Steirischen Zentralraumes 

- Die hohe Attraktivität und wirtschaftliche Dynamik des StZR als Lebensraum: d.h. etablierte 
Bildungs- und Forschungseinrichtungen, Dienstleistungsangebote, gute Wohnmöglichkeiten in 
einem urbanen (und) oder ländlich geprägten Umfeld, attraktive Arbeitsplätze, sowie ein um-
fangreiches Kultur- und Freizeitangebot. 

- Graz, die Stadt meines Lebens 
Im Vergleich mit seinen (ca. 200!) „Mitbewerbern“ auf europäischer Ebene nimmt der StZR hin-
sichtlich Lebensqualität eine Spitzenposition ein  (Umfrage 2013: Platz 14); folgende (weiche) 
Standortfaktoren tragen wesentlich dazu bei: kurze Wege zwischen Wohn-, Arbeits- , Ausbil-
dungs- und Erholungswelten, attraktive Naherholungsräume, Wohnformen und Möglichkeiten 
mit differenzierten (preislich moderaten) Angeboten, sowie umfangreiche Kultur- und Freizeit-
angebote verbunden mit Offenheit und „südlichem Lebensstil“. Kurz gesagt: … Graz ist die 
„nördlichste Stadt“ in der man noch gut leben kann … 

- Ein starker Wirtschaftsstandort: d.h. die Standortqualitäten des StZR ermöglichen eine gute 
Ausgangslage / Positionierung im nationalen und internationalen Standortwettbewerb (z.B. im 
Rahmen des Städtenetzwerkes Graz / Zagreb /  Ljubljana) 

- Seine hohe Qualität als Forschungs- und Hochschulstandort (z.B. Forschungskooperation und 
Netzwerke TU- Autocluster) die damit verbundene Innovationskraft, die wirtschaftsfreundliche 
(Stadt)Verwaltung und Bürgernähe bestimmen wesentlich die Standortqualität. 

- Mit dem Ausbau der verkehrlichen „Basisinfrastruktur“ Koralmbahn, Semmeringtunnel, B70 
und Attraktivierung / Beschleunigung Summerauer Bahn werden die Erreichbarkeitsverhältnisse 
für die Wirtschaftsstandorte wesentlich verbessert, bzw. die Funktionen im innereuropäischen 
Transit - und Verkehrsnetz zukunftsgerecht erfüllt. 

- Gutes duales Ausbildungssystem im Rahmen des Ausbildungsverbundes Metall in Voitsberg –
hervorragender Beitrag zur Fachkräftesicherung. 

- Große Erfahrungen in der Kooperation mit Betrieben, Abwicklung von Arbeitsstiftungen, Pro-
jektefonds der Gemeinden und interkommunaler Finanzausgleich im Bezirk Voitsberg. 

- Attraktives Naherholungsgebiet mit vielfältigem Angebot von Therme, Schifahren, Wandern, 
Radfahren, Golfplatz, Badeseen, Bundesgestüt Piber, gute Kulinarik, umfassendes Kulturangebot 
und alles in unmittelbarer Nähe zur Landeshauptstadt. 

- Attraktive Wohnmöglichkeiten und noch ausreichende Flächenreserven für Industrie und Ge-
werbe im Raum Voitsberg. 

 

1.3.3 Herausforderungen für die zukünftige Entwicklung 

Der Standortwettbewerb wird härter: übergeordnete, von außen wirkende Trends stellen den Steiri-
schen Zentralraum vor große Herausforderungen, die nur gemeinsam gelöst werden können; 

Regionale Entwicklungsstrategie muss sein, nicht nur die Entwicklungsdynamik (Zuwachs an Bevölke-
rung und Arbeitsplätzen) zu sichern, sondern diese auf ein nachhaltiges Wachstum zu fokussieren – 
unter folgenden Aspekten 

 Dynamisches Wachstum – sozioökonomische Disparitäten 

Bis 2030 ist gemäß Bevölkerungsprognosen in der Planungsregion (primär in der Stadtregion Graz) 
mit einem Zuwachs von rund 59.000 zusätzlichen EinwohnerInnen zu rechnen. Dieses Bevölke-
rungswachstum erfordert eine entsprechende Zunahme von Arbeitsplätzen und I+G Standorte 
und induziert somit Flächenverbrauch und Infrastrukturbedarf, sowie eine starke weitere Zunah-
me der Mobilitätsbedürfnisse. 
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Gleichzeitig dazu kommt es in peripheren Gebieten der Region zu einer weiteren Ausdünnung der 
Grundversorgung und einer Verschlechterung der Lebensverhältnisse („Spirale des Niedergangs“). 

Diese Zunahme sozioökonomischer Disparitäten muss durch regionalpolitische Interventionen 
(Ausgleichmechanismen) entgegengewirkt werden um sich nicht vom Raumordnungsgrundsatz 
„Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse“ verabschieden zu müssen.   

 Diversität – sozialer und gesellschaftlicher Wandel 

Die Stadt- und Regionalentwicklung muss auf die steigende gesellschaftliche Diversität reagieren. 
Raumplanung, als Querschnittdisziplin, wird sich daher neben ihren klassischen Aufgabenfeldern 
wie Wohn- und Siedlungsflächenentwicklung, Standortsicherung, Mobilität und Infrastruktur auch 
gleichermaßen mit Themen der Gesundheitspolitik (z.B. Healthy Ageing), der sozialen Integration, 
sowie der Einbeziehung von Impulsen zivilgesellschaftlichen Engagements (Selbsthilfe, Nachbar-
schaftshilfe etc.) befassen müssen. 

Aufbauend auf die „Charta des Zusammenlebens in Vielfalt“ (Workshop A7, 28.05.2013) sollte da-
her für die Region StZR ein regionales „Integrationsleitbild“ als Grundlage für eine koordinierte 
zielgerichtete Zusammenarbeit mit den Regionalen Akteuren aus Politik, Verwaltung der Verbän-
de, Initiativen und NGO`s entwickelt werden. 

 Arbeitsmarkt und soziale Schieflage - Migration 

In der Kernstadt, als Dienstleistungsdrehscheibe für Kopfarbeit und Kommunikation, wird die Wis-
sensökonomie noch stärker an Bedeutung gewinnen und hochqualifizierte Arbeitskräfte werden 
zu einem knappen Gut werden. Diese Segmentierung des Arbeitsmarktes in wissensintensive Be-
reiche und Basisdienstleistungen (Stichwort EPU`s, prekäre Arbeitsverhältnisse, höchste Arbeitslo-
senzahlen in der Steiermark, etc.) droht das soziale Gleichgewicht in der Region zu gefährden. 

In diesem Zusammenhang wird sich auch die Region, nicht nur die Kernstadt Graz, künftig stärker 
mit der Thematik „Migration“ stärker befassen müssen. 

 Umwelt- und Ressourcenbeanspruchung 

Das dynamische Wachstum der Region geht auf Kosten der Umwelt – bzw. Lebensqualität, insbe-
sondere in der Kernstadt Graz (Stichwort: Österreichs Feinstaubhauptstadt); die Strategie muss 
daher – wie im Regionalen Verkehrskonzept festgelegt – eine Deckelung der MIV Ströme bzw. ei-
ne starke Verschiebung der Verkehrsmittelaufteilung vom MIV zum öffentlichen Verkehr sein. 

 Die ungebremste Zunahme an Siedlungsflächen gefährdet Naherholungsräume und landwirt-
schaftliche Flächen. Diese Freiflächenpotentiale sollen künftig verstärkt für Naherholungsgebiete 
bzw. eine stadtnahe, urbane Landwirtschaft, gesichert werden. 

 Eine erfolgreiche Positionierung als Zentralraum im Süden Österreichs darf nicht an kleinräumi-
gen Gliederungen und institutionellen Egoismen scheitern; Bevölkerung und Unternehmen sind 
zunehmend mobiler – gerade bei Standortentscheidungen. Das „kleinräumige Denken“ schränkt 
die Handlungsfähigkeit jedoch stark ein: um zukunftsorientiert zu handeln, müssen Interessens-
konflikte überwunden und eine Zusammenarbeit zwischen Kernstadt-Umland und Stadtregion 
Graz und dem Raum Voitsberg / Köflach forciert werden. 

 Standortentwicklung – gemeinsam 

Strategische Ziele könnten z.B. Handlungsoptionen nach den jeweiligen Stärken der Teilräume 
(Prinzip „Arbeitsteiligkeit“, Dezentrale Konzentration) sein, verbunden mit der Schaffung innerre-
gionaler Ausgleichsmechanismen, neuer Kooperationsformen, wie z.B. gemeinsame Verkehrspla-
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nung / Verkehrsverbund, Erarbeitung interkommunaler RO Programme, gemeinsamer Raumpla-
nung, sowie Ausbau von regionalen Trägerschaften / Organisation und Beteiligungen. 

 Effizientere Verwaltungs- u. Entscheidungsabläufe 

Generelles Ziel muss ein Abbau von Konkurrenzsituationen bei gleichzeitiger Effizienzsteigerung 
und Abbau von Komplexität in Verwaltungsabläufen sein. 

 

 Internationale und überregionale Zusammenarbeit  

Auf nationaler und internationaler Ebene ist der StZR einem starken Konkurrenzdruck – insbeson-
dere zu den europäischen Metropolräumen ausgesetzt. 

Der EU Beitritt von Slowenien und Kroatien eröffnet für den Wirtschaftsraum neue Chancen; dies 
setzt jedoch eine Weltoffenheit dar – Vernetzungen mit den Nachbarn (Stichwort „Entwicklungs-
achse Graz – Maribor) dürfen keine Lippenbekenntnisse bleiben. Für den StZR heißt dies, eine 

→ Stärkere Verankerung im Raum (Dreieck) – Südösterreich – Slowenien – Kroatien  (z.B. Ausbau 
„Städtedreieck Graz – Ljubljana – Zagreb“), sowie 

→ Aufbau fairer partnerschaftlicher Beziehungen in den Kompetenzfeldern Bildung, Kultur, Auto-
cluster, etc. 

 Regionslobbying / Stärkere Interessenswahrnehmung 

Die Region StZR tritt nach außen – gegenüber Bund und Land, gemeinsam zur Durchsetzung ih-
rer Interessen auf: Dies könnte durch zweckgebundene Steuerlösungen, wie z.B. stärker aufga-
benorientierten Zuteilungen von Finanzausgleichsmitteln oder zweckgewidmete Steuerlösungen 
(z.B. Naherverkehrsabgabe StZR 2014+“), bis hin zu nachhaltigen Finanzierungen der sozialen Auf-
gaben / Pflegefonds erfolgen 

 Diversität – sozialer und demographischer Wandel und Migration 

Wie aus der Strukturanalyse ersichtlich, erfordert der demographische Wandel eine Neuausrich-
tung der regionalpolitischen Handlungsfelder: Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Gleich-
stellung, sowie die Migrationspolitik werden künftig eine große Herausforderung sein. Das Land 
Steiermark gibt mit Positionspapieren wie z.B. der „Charta des Zusammenlebens in Vielfalt“ und 
der „Steirischen Frauen- und Gleichstellungsstrategie“ Rahmenvorgaben für die Umsetzung dieser 
Politikfelder auf lokaler und regionaler Ebene. 

 Regionale Jugendarbeit - stärkere Berücksichtigung der Jugendlichen 

Gut ein Drittel der Bewohner des Zentralraumes sind Jugendliche (1-29 Jahre); unter Berücksichti-
gung der Tatsache, dass in Zukunft einerseits eine verstärkte Zuwanderung Jugendlicher in der 
Stadtregion Graz / Graz-Umgebung erfolgt und gleichzeitig der ländliche Raum und der Teilraum 
Voitsberg von einer Abwanderung betroffen sein wird, wird eine verstärkte regionale Jugendar-
beit ein Schlüsselthema sein. Die Grundlage für dieses Programm bildet das Aktionspapier „Stra-
tegische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020 – Strategie des Landes Steiermark“. 
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2. Gesamtregionale Ziele, Aktionsfelder und Strategien 

Basierend auf der gesamtregionalen Strukturanalyse, der Stärken- und Schwächenanalyse sowie als Er-
gebnis des Beteiligungsprozesses mit regionalen Akteuren können vier gesamtregionale Ziele definiert 
werden; diese bilden in weiterer Folge die Basis für die Aktionsfelder, Strategien und Leitprojekte im 
Regionalen Entwicklungsleitbild. 

 

Gesamtregionale Ziele Steirischer Zentralraum 

 

 

 

Projekte mit lokaler, teil- und gesamtregionaler Wirkung 

Im Zuge des Beteiligungsprozesses wurde seitens der regionalen Akteure eine Vielzahl an regional, teil-
regional oder lokal wirksamen Projekten genannt, die unterschiedliche Parameter aufweisen (z.B. feh-
lende Projektreife, unklare Trägersituation etc.).  

Die nachfolgende Projektauswahl ist als „Offene Liste“ zu verstehen. Das heißt im Laufe der Entwick-
lungs- und Umsetzungsphase des RELB können Projekte „priorisiert“ werden (wenn z.B. eine Träger-
schaft gefunden wurde) bzw. verändert und ergänzt Aufnahme in die Projektliste finden. Die hier nicht 
angeführten Projekte werden als „Projektideen“ im Anhang dokumentiert. Dabei wurde darauf geach-
tet, dass diese Projekte und lokalen Entwicklungsstrategien der strategischen Ausrichtung und Zielset-
zung des Entwicklungsleitbildes entsprechen, bzw. zu diesem nicht in Widerspruch stehen. 
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2.1 Zusammenarbeit auf regionaler Ebene 

Die vorgeschlagenen regionalen Entwicklungsstrategien und Leitprojekte zielen auf einen regionalen 
Nutzen / Lastenausgleich ab. Die Diskussion sollte sich jedoch nicht nur auf finanzielle Ausgleichsmecha-
nismen beschränken, sondern umfassender gesehen werden. Unterschiede und Interessenskonflikte 
hinsichtlich einer gemeinsamen regionalen Sichtweise, z.B. Zielkonflikte zwischen der örtlichen Ebene 
und den überregionalen (Landes) Zielen müssen minimiert werden; sollen die Gemeinden die Strategien 
zur Stärkung der gesamten Region mittragen, muss es zu einer Stärkung der regionalen Ebene bzw. des 
Regionalmanagements hinsichtlich ihrer Koordinationsaufgabe, Umsetzungsbegleitung kommen. 

 

Im Dialog mit den regionalen Akteuren wurden folgende 5 Aktionsfelder festgelegt: 

 „Regional Governance“ 

 „Innerregionale Kooperation“ 

 „Bilaterale Kooperationen“ 

 „Transnationale Kooperationen“ 

 „Raummonitoring“ 

 

 Aktionsfelder & Strategien Projektauswahl 
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Regional Governance  Regionalmanagement Stei-
rischer Zentralraum  

 Gesamtregionale RM-GmbH 

Innerregionale Kooperation  Kooperative Raumentwick-
lung / Innerregionaler Las-
tenausgleich 

 

 Stadtregionsprojekt 2014+ 
 Arbeitsteilung Graz / Graz-

Umgebung / Voitsberg   
 Ausgleichmechanismus 

Kernstadt / Region 
 Interkommunaler Finanz-

ausgleich 
 Regionaler Projektfonds 

Bilaterale Kooperationen  Euregio AT-SI-HU  Kooperationsprojekte Ma-
ribor und Westungarischen 
Stadtregionen 

Transnationale Kooperatio-
nen 

 Macroregion „Alpine Regi-
on“ 

 Fortsetzung der Central 
Europe, Alpine Space, 
Urbact Projekte 

Raummonitoring  Regionale Raumbeobach-
tung und –evaluierung 

 Raum-Informationssystem 
Steirischer Zentralraum 

 

In den folgenden Kapiteln wird eine Wirkungsbeschreibung für die einzelnen Aktionsfelder und Strate-
gien vorgenommen. 
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2.1.1 Regional Governance 

„Regionalmanagement Steirischer Zentralraum“ 

Mit der Konstituierung der neuen Großregion Steirischer Zentralraum 2009, welche die Landeshaupt-
stadt Graz sowie die Bezirke Graz - Umgebung und Voitsberg umfasst, soll als Konsequenz daraus das 
Regionalmanagement der beiden Regionen zusammengeführt und unter dem Mantel einer gemeinsa-
men GmbH weiter betrieben werden.  
 
Erzielte Wirkung: 
Der Regionalvorstand erhielt eine eigene Rechtspersönlichkeit und ist nun berechtigt, Gesellschafter 
oder Mitglied von juristischen Personen in Angelegenheiten des Regionalmanagements zu werden. 
Auf dieser Grundlage wird der Regionalvorstand Steirischer Zentralraum gemeinsam mit dem Verein zur 
Förderung der Regionalentwicklung Regionalmanagement Graz/Graz Umgebung und der Wirtschaftsof-
fensive WOF GmbH eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung errichten. Die Gesellschaft soll den Na-
men Regionalmanagement Steirische Zentralraum GmbH tragen. 
 
Um den regionalen Bedürfnissen auch weiterhin Rechnung zu tragen wird in der gemeinsamen GmbH 
auch weiterhin eine gewisse Splittung in die Regionen Graz / Graz-Umgebung und Voitsberg stattfinden. 

Damit bleibt eine gewisse Selbständigkeit der beiden Regionen gewahrt, allerdings unter dem gemein-
samen juristischen Mantel der GmbH. 

 

2.1.2 Innerregionale Kooperation 

„Kooperative Raumentwicklung“ 

Erzielte Wirkung: 

Es soll, auf Grundlage einer Evaluierung bestehender funktionaler Verflechtungen (z.B. öffentlicher Ver-
kehr, technische Ver- und Entsorgungsinfrastruktur etc.), die Zusammenarbeit Kernstadt – Umlandge-
meinden dargestellt – bzw. Lücken und Defizite (z.B. gemeinsame Raumplanung und Standortentwick-
lung) identifiziert werden. 

Ziel ist, die bereits in Ansätzen bestehende interkommunale Kooperation Kernstadt – suburbane Zone / 
Gemeinden, auszubauen und weiter zu entwickeln um die Stadtregion im internationalen Wettbewerb 
besser positionieren zu können. 

 

„Innerregionaler Lastenausgleich“  

Erzielte Wirkung: 

Die derzeitige Regionalförderung ist auf verschiedene Träger und Institutionen zugeordnet. 

Mit einer klaren Kompetenzregelung zwischen Land / Landesdienststellen, Kernstadt und Gemeinden 
könnten die öffentlichen Förderungen effizienter eingesetzt und administrative Reibungsverluste und 
Blockaden ausgeschaltet werden.  

Mit der Überwindung des kontraproduktiven Ressortdenkens und der damit positiven freigesetzten 
„Energie“ könnten die Umsetzungschancen für viele regionale Schlüsselprojekte stark verbessert wer-
den. 

Auf der Projektebene „Standortentwicklung und -management“ werden regionale Leit- und Schlüssel-
projekte sinnvollerweise nur mehr interkommunal bewältigbar sein; damit verbunden kann auf Projekt-
ebene ein fairer Nutzen / Lastenausgleich im genannten umfassenden und regionalen Sinn sichergestellt 
werden. 
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„Regionalbudget“ 

Erzielte Wirkung: 

Die Region Voitsberg macht es mit dem regionalen Projektefonds vor: die Gemeinden zahlen nach Be-
völkerungsschlüssel in einen Projektpool ihre Beiträge in den regionalen Projektfonds; damit ist ein Pro-
jektstart / Unterstützung – z.B. hinsichtlich Kofinanzierung – leichter möglich. 

Dieses System soll auf die gesamte Region StZR übertragen werden; die Verwaltung des Regionalbud-
gets übernimmt die neu gegründete RM-GmbH. 

 

2.1.3 Bilaterale und Transnationale Kooperation 

„Euregio AT-SI-HU“ / „Macroregion Alpine Region“ 

Erzielte Wirkung: 
Bereits seit Gründung des Regionalmanagements Graz & Graz-Umgebung im Jahr 2000 sind der Aufbau 
und die Umsetzung verschiedenster Kooperationsprojekte mit Westungarn und Nordostslowenien eine 
der Hauptaufgaben. 

Dies setzt einerseits im strategischen Bereich die wirtschaftlichen und verkehrlichen Hauptentwick-
lungsachsen in der Region fort (z.B. Wirtschaftsachse Graz – Maribor), trägt aber auch zur intensiveren 
Zusammenarbeit und Know-how Transfer in verschiedenen thematischen Bereichen bei (Standortent-
wicklung, Mobilität, Naherholung, Arbeitsmarkt und Beschäftigung) bei. 

Einen weiteren Schwerpunkt bildet das EU- Alpine Projekt „Macroregion Region“ mit dem Ziel, durch 
transnationale Kooperationen einen Wissens- und Erfahrungsaustausch für die Region Steirischer Zent-
ralraum zu erreichen. 

 

2.1.4 Raummonitoring 

„Regionale Raumbeobachtung und -evaluierung“ 

Erzielte Wirkung: 

Mit dem Aufbau eines webbasierten Rauminformationssystems (RaumIS StZR) auf regionaler Basis, wel-
ches sich als Bindeglied zwischen den entsprechenden Instrumenten auf Landes- und Kommunalebene 
versteht, wird eine Evaluierung und gezieltes Monitoring der Raumentwicklung (§6, StROG, 2010) er-
möglicht.  

Das regionale Rauminformationssystem (RaumIS StZR) umfasst Datengrundlagen und Werkzeuge zur 
Analyse, zum Monitoring und zur Präsentation relevanter Indikatoren und Einflussgrößen auf regionaler 
Ebene.  

Die Grundkonzeption orientiert sich am Rauminformationssystem Steiermark, wobei spezifische Ergän-
zungen für den Steirischen Zentralraum sowohl hinsichtlich der Inhalte als auch der Funktionalitäten 
vorgenommen werden. 
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2.2 Wirtschafts- und Forschungsstandorte stärken 

Die strategischen Zielvorgaben und Schwerpunktsetzungen orientieren sich an der Wirtschaftsstrategie 
Steiermark 2020 und erfordern künftig eine stärkere Fokussierung auf folgende 4 Aktionsfelder: 

 

 „Standortentwicklung und -management / Forschung und Innovation“ 

 „Überregionale Erreichbarkeiten“ 

 „Nachhaltige Stadtregionsentwicklung“ 

 „Regionale Ausbildungs- und Beschäftigungspolitik“ 
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Aktionsfelder & Strategien Projektauswahl 

Standortentwicklung und 
Management – Forschung 
und Innovation 

 Regionale Standortpolitik / 
Zielgebiete 

 Entwicklung von Kompe-
tenzzentren 

 Standortmanagement 
GmbH 

 Konversionsflächen Flie-
gerhorst Nittner – Folge-
nutzung („Airpark Graz“)  

 Erweiterung Cargo Cen-
ter Graz (Industriege-
bietsflächen Werndorf) 

 Gewerbepark „Mittleres 
Kainachtal“ 

 Gewerbe-
/Innovationspark 
Stallhofen 

 Gewerbe- und Industrie-
park ÖDK-Gründe 

 Biotech / HealthTech / 
Mobility / Eco-Tech 

 Komponentencluster 
Voitsberg 

Überregionale Erreichbar-
keit 

 Intermodaler Knoten Groß-
raum Graz 

 Flughafen Graz 
 Steirische Ostbahn 

Nachhaltige Stadtregions-
entwicklung 

 Intelligente Städte und 
Quartiere 

 Flächenkreislaufwirtschaft 

 Smart City Region Graz / 
Voitsberg 

 Circ Use Voitsberg 

Regionale Ausbildungs- und 
Beschäftigungspolitik 

 Regionaler Beschäftigungs-
pakt  

 Dezentrale Bildungsstan-
dorte 

 Ausbildungsverbund ABV 
Metall 

 Generationenwerkstatt 

 

In den folgenden Kapiteln wird eine Wirkungsbeschreibung für die einzelnen Aktionsfelder und Strate-
gien vorgenommen. 
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2.2.1 Standortentwicklung und Management 

„Regionale Standortpolitik / Zielgebiete“ 

Erzielte Wirkung: 

Zentrales Instrument der Standortentwicklung ist die Schaffung einer einheitlichen organisatorischen 
Trägerschaft „Standortmanagement StZR GmbH“ durch Vernetzung der wirtschaftsfördernden Institu-
tionen. Gebündelt mit der Wirtschaftsförderung der Stadt Graz und des Landes soll in Kooperation mit 
den Gemeinden eine starke und effiziente Entwicklung der Standorträume / Zielgebiete erfolgen. Vo-
raussetzung ist, neben der Trägerschaft (RM) jedoch eine klare Kompetenz- und Aufgabenzuteilung und 
damit verbunden eine nachhaltige Finanzierungsbasis („Regionalfonds“). 

 

Eine Festlegung auf Zielgebiete für I+G soll eine Spezialisierung bzw. Arbeitsteilung Kernstadtregion – 
Region Voitsberg durch Fokussierung der Standortentwicklung auf Themen- und Standorträume sicher-
stellen.  

Diese Zielgebiete sollen nicht nur eine thematische Schwerpunktsetzung (z.B. Ausbildung, Forschung 
und Entwicklung) sondern auch eine räumliche Funktionszuordnung für Stadt – Umland – Region erfül-
len. Eine verbindliche Festlegung erfolgt durch Ausweisung der Zielgebietsflächen im Regionalen Ent-
wicklungsprogramm StZR. 

In diesen Zielgebieten sollen regionale I+G Flächenpools – vergleichbar mit dem Modellprojekt „Stand-
ortentwicklung BHF Weststeiermark – Basis für eine interkommunale Standortentwicklung sein. Das 
ruinöse Konkurrenzdenken unter den Gemeinden im Kampf um Kommunalsteuer und Arbeitsplätze, 
bzw. die Ausweisung suboptimaler Standorte könnte somit unterbunden werden. Zusätzlich wäre für die 
Kernstadt eine Entlastungsfunktion bei Gewerbeflächen in Gemengelagen erzielbar. 

 

„Kompetenzzentren“ 

Erzielte Wirkung: 

Mit 8 Hochschulen ist die Kernstadt Graz nicht nur die „Bildungshauptstadt“ der Steiermark, sondern 
auch überregionaler Forschungs- und Innovationsschwerpunkt.  

Auf europäischer Ebene steht der Steirische Zentralraum im Wettbewerb mit ca. 400 Mitbewerbern – 
eine erfolgreiche Positionierung gelingt nur im Miteinander aller lenkenden Kräfte, aller regionalen Ak-
teure. 

Erfolgreiche Clusterbildungen, wie z.B. der Automobilcluster und Forschungsschwerpunkte werden auf 
die Bereiche Bio Tech / Health Tech / Mobility und Eco Tech konzentriert, um den Standortraum im 
europäischen Wirtschaftsraum zu profilieren. 

 

2.2.2 Überregionale Erreichbarkeiten 

„Intermodaler Knoten Graz“ 

Erzielte Wirkung: 

Ein wesentlicher Faktor der Standortqualität ist die Erreichbarkeit – regional und überregional. Durch 
den Ausbau des europäischen Hochleistungsnetzes im Schienenverkehr – Stichwort BATCO (Schlüssel-
projekte SBT und Koralmbahn) – wird der Steirische Zentralraum auf einem deutlich höheren Qualitäts-
level landen. 

In Ergänzung der BATCO Achse ist der Ausbau der Steirischen Ostbahn, als Zubringer in die neuen ost-
europäischen Wirtschaftsräume Ungarn und Rumänien, unbedingt voranzutreiben. 
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Der Flughafen Graz ist als Regionalflughafen einem starken Wettbewerbsdruck ausgesetzt – seine lang-
fristige Sicherung und Entwicklung (Ausbau der Zubringerfunktion zu internationalen Drehkreuzen) je-
doch für die regionalen Leitbetriebe eine existenzielle Frage. 

 

2.2.1 Nachhaltige Stadtregionsentwicklung 

„Intelligente Städte und Quartiere“ 

Erzielte Wirkung: 

Umweltpolitische Ziele und Strategien müssen bei allen stadtentwicklungspolitisch relevanten Projekten 
frühzeitig mitgedacht und umgesetzt werden. 

„Smart Cities“ gelten mehr und mehr als Schlüsselbegriff, wenn es um die Umschreibung zukunftsfähi-
ger Städte geht. Nicht eindeutig definiert ist jedoch, was sich dahinter verbirgt. Experten sind sich je-
doch einig, dass es um die intelligente Vernetzung und Integration städtischer Infrastrukturen mit dem 
Ziel der Steigerung von Energie und Ressourceneffizienz und einer weiteren Verbesserung der Lebens-
qualität geht. 

In technischer Hinsicht zielt dies beispielsweise auf Verknüpfung von Gebäude- und Stadttechnik, mo-
derner Informations- und Kommunikationstechnologie und / oder Mobilität. In planerischer Hinsicht 
hingegen geht es um angepasste und intelligente Lösungen für einzelne Stadträume und deren Bewoh-
ner. 

In Fortführung der Smart City Projekte in Graz „Waagner Biro Straße“ (Energieturm) und „Reininghaus“ 
wird durch die Einbindung der Region Voitsberg (Leitbetrieb SFL) ein wichtiger Schritt der Kernstadt mit 
der Region in Richtung neuer Stadtentwicklungspolitik gesetzt, bzw. werden Synergien zum Oberziel 
“Wirtschafts- und Forschungsstandort stärken“ (Stichworte “ECO Tech“, „Mobility“ etc.) künftig stärker 
genutzt. 

 

„Flächenkreislaufwirtschaft“ 

Erzielte Wirkung: 

Eine zusätzliche, bzw. in Ergänzung zu Smart City stehende Strategie ist die Fortführung des Projektes 
CircUse Voitsberg: mit einem konkreten Pilotprojekt soll ein Modell für Brachflächenrecycling erarbeitet 
werden. 

 

2.2.2 Regionale Ausbildungs- und Beschäftigungspolitik 

„Regionaler Beschäftigungspakt StZR“ 

Erzielte Wirkung: 

Das Aktionsfeld „Ausbildung / Qualifizierung / Beschäftigung“ hat für den StZR eine besondere Bedeu-
tung: die Kernstadt weist von allen steirischen Regionen die höchste Arbeitslosenquote aus – insbeson-
dere im Segment MigrantInnen / NEETS – andererseits besteht eine hohe Nachfrage nach qualifizierten 
Facharbeitskräften. 

Verschärft wird diese Situation durch soziale Fragmentierungen im Arbeitsmarkt (hochqualifizierte Bes-
serverdienende versus Unqualifizierte und Arbeitslose) und soziale Spannungen. 

Mit dem Projekt „Ausbildungsverbund ABV Metall“ soll ein erfolgreiches Modellprojekt eines betriebli-
chen Ausbildungsnetzwerkes für Jugendliche auf die gesamte Region übertragen werden. 

Zusätzlich sind die Qualifizierungs- und Ausbildungsprojekte in der Kernstadt auszubauen. 
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2.3 Mobilität lenken – Umwelt denken 

Parallel zur Standort- und Wirtschaftsentwicklung des Zentralraumes muss eine neue Verkehrs- und 
Umweltpolitik zur Bewältigung der Zukunftsaufgaben erfolgen: d.h. Bund, Land und die Kommunen Graz 
müssen künftig einen größeren (finanziellen) Beitrag zur Bewältigung der absehbaren Bevölkerungs-, 
Flächen- und Verkehrsentwicklung leisten, um die Standort-, Wohn- und Lebensqualität in der Schlüssel-
region der Steiermark zu sichern. 

 

Dazu werden im Leitbildprozess folgende 3 Aktionsfelder ausgewählt: 

 „Regionale Mobilität“ 

 „Naturraummanagement“ 

 „Energie, Klima“ 

 

 Aktionsfelder & Strategien Projektauswahl 
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Regionale Mobilität  Regionales Verkehrsmana-
gement Steirischer Zentral-
raum 

 Zweckbezogene ÖV-
Finanzierung 

 Attraktivierung S-Bahn / 
Regionalbus / Mikro ÖV 

 Aktualisierung und Erwei-
terung RVK G / GU mit  
Voitsberg (Ausbau B70) 

 ÖV-Verkehrsmanagement 
Stadtregion Graz 

 Mobilitätsumlage Stadt-
region Graz 

 Taktverdichtung S-Bahn, 

Selektiver Ausbau GKB 
(Strat. Ausbauplanung 
2025+) u. Regionalbussys-
tem 

Naturraummanagement  Regionale Freiflächen / 
Urbane Landwirtschaft 

 Regionalpark Murauen 
und Garten vor Graz 

Energie, Klima  Energieraumplanung StZR  

 Regionale Klimawandelan-
passungsstrategie 

 Smart City, bzw. Smart 
Region 

 Integriertes Raum- und 
Energiekonzept StZR  

 Energiemodellregion   
Lipizzanerheimat 

 

In den folgenden Kapiteln wird eine Wirkungsbeschreibung für die einzelnen Aktionsfelder und Strate-
gien vorgenommen. 
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2.3.1 Regionale Mobilität 

„Regionales Verkehrsmanagement Steirischer Zentralraum“ 

Erzielte Wirkung: 

Durch eine Aktualisierung und Erweiterung des RVK Graz / Graz-Umgebung (2010) auf die neue Region – 
also mit dem Bezirk Voitsberg, bekommt der Steirische Zentralraum das strategische Instrument für eine 
neue Mobilitätspolitik, die sich nicht nur am Maßstab „Autoverkehr“, sondern auch an der Verbesserung 
der Umwelt und Lebensqualität sowie einer fairen, sozialen Mobilität orientiert (siehe Abbildung 2 1: 
Leitsätze des RVK G/GU 2010). Kernaufgabe des Regionalen Verkehrskonzeptes ist jedoch seine Umset-
zung! Durch verschiedene Trägerschaften, Kompetenzen (Bund, Land, Stadt und Gemeinden) und damit 
verbundene Interessenslage ist bislang das akkordierte und von der Regionalversammlung beschlossene 
Konzept bisher jedoch Makulatur geblieben! 

Daher wird die Umsetzung und ÖPNV Finanzierung des RVK – auch von allen Akteuren – als das Schlüs-
selprojekt schlechthin für eine zukunftsfähige Regionalentwicklung des Steirischen Zentralraumes gese-
hen! 

Nur so kann die negative Wirkungsspirale: „Mehr Einwohner, mehr Siedlungsraum und Arbeitsplätze, 
mehr MIV, mehr Umweltbelastung und sinkende Lebensqualität“, durchbrochen werden. 

Durch die Einrichtung eines „Regionalen Verkehrsmanagement StZR“ soll eine zentrale Anlauf- bzw. 
Koordinationsstelle auf politischer Ebene (Federführung: Land Steiermark) geschaffen werden. 

 

„Zweckbezogene ÖV Finanzierung“ 

Erzielte Wirkung: 

Auf Basis einer gesicherten ÖV Finanzierung – z.B. analog Nahverkehrsabgabe Wien oder Mobilitätsum-
lage Stuttgart, kann der dringend notwendige städtische und regionale Nahverkehrsinfrastrukturaus-
bau (S-Bahn, Bus) und Betrieb erfolgen. 

Alleine die Kernstadt benötigt für den Ausbau ihres Straßenbahn- und Bussystems mittelfristig ca. 300 
Mio. Euro; mittels einer Mobilitätsumlage könnte die Position der Kernstadt und Umlandgemeinden bei 
Finanzverhandlungen mit dem Bund die Projekt-Kofinanzierung wesentlich erleichtern (positive Beispie-
le: Linz, Salzburg, Innsbruck). Auch hier liegen im RVK Graz / Graz-Umgebung gute Beispiele für ÖV Fi-
nanzierungsmöglichkeiten vor – alleine, es fehlt am politischen Willen zur Umsetzung! 

 

„Attraktivierung S-Bahn und Regionalbus / Mikro ÖV“ 

Erzielte Wirkung: 

Das regionale Verkehrssystem kann mittel- bis langfristig nur über einen massiven ÖV Ausbau organi-
siert werden, da die Straßenkapazitäten längst ihre Grenzen erreicht (bzw. überschritten) haben. 

Die Zielszenarien zur Neuaufteilung der Verkehrsmittelwahl erfordern eine radikale Umschichtung zum 
ÖV. 

Mit der herkömmlichen Verkehrspolitik bzw. ihrer Finanzierung kann jedoch bestenfalls der IST-Stand (S-
Bahn) gesichert, jedoch keinesfalls die erforderliche Angebotsverbesserung – insbesondere in der Regi-
on bzw. der Ausbau S-Bahnsystem zum 15-Minuten-Takt erfolgen. 

Zusätzlich sollte zur bilateralen Rahmenvereinbarung mit Slowenien der grenzüberschreitende Ausbau 
der S-Bahnverbindung Graz – Maribor endlich in Angriff genommen werden. 
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2.3.2 Naturraummanagement 

„Regionale Freiflächen / Urbane Landwirtschaft“ 

Die Lebensqualität einer Stadtregion wird künftig nicht nur an Basics, wie attraktive Arbeitsplätze und 
qualitative Wohnquartiere und eine faire Mobilität, gemessen werden – sondern auch ganz stark an 
regionalen Naherholungs- und Freiflächenangeboten: Eine Stärkung sowie Förderung und Entwicklung 
der regionalen Landwirtschaft bzw. Lebensmittelproduktion ist daher vorrangiges Ziel zur Sicherung der 
regionalen Freiflächen. 

 

Erzielte Wirkung: 

Im steirischen Randgebirge sind mit Schöckl, Plabutsch und Buchkogel bereits wichtige Module eines 
Grüngürtels vorhanden bzw. im Ausbau. 

Für den südlichen Teil der Region – das Grazer Feld und die Murauen besteht jedoch höchster Hand-
lungsbedarf, um diese stadtnahen Freiflächen vor Zersiedlung bzw. Bebauung zu schützen und als Nah-
erholungsraum für ca. 300.000 Einwohner zu sichern. Dies soll u.a. durch Projekte im Grazer Feld 
(Murauen) sowie am Grazer Bergland (Plabutsch, Schöckl) ermöglicht werden. 

Im Kielwasser dieses Projektes ist auch das Projekt „Garten vor Graz“ zu sehen. Mit diesem Projekt 
könnte durch z.B. Schaugärten, Bewusstseinsbildung für eine regionale Lebensmittelproduktion erfol-
gen. 

 

2.3.3 Energie, Klima 

„Energieraumplanung / Regionale Klimawandelanpassungsstrategie“ 

Im Österreichischen Raumordnungskonzept (ÖREK 2011) wird unter Punkt 3.1 folgender Hinweis auf die 
Bedeutung des Raumbezuges des Energie(versorgungs)systems gegeben: 

„Eine emissionsarme und nachhaltige Energiebereitstellung erfordert eine stärkere regionalisierte Ener-
giebereitstellung. Die Raumordnung hat zur Sicherung von wichtigen regionalen Ressourcen an erneuer-
baren Energien und zur vorausschauenden Abwendung von Konflikten durch widersprechende Nutzun-
gen ihren Beitrag zu leisten. Dazu kommt, dass dispers entwickelte Siedlungsstrukturen die effiziente 
Energieversorgung etwa durch Fernwärme erschweren, weil die Kosten für die leitungsgebundene 
Energieübertragung bei geringer Abnahme und wachsender Entfernung sehr rasch ansteigen (ÖREK 
2011)“ 

Im Gegensatz zu ländlichen Regionen wird der Steirische Zentralraum insbesondere die Stadtregion – 
nur bedingt eine „Energieautarkie“ erreichen können – trotz noch ungenutzter, hoher Potentiale im 
Bereich industrielle Abwärme oder Solarenergie / Photovoltaik. Auch die Nutzung der Wasserkraft wird 
mit der Errichtung des Murkraftwerkes Puntigam im Wesentlichen abgeschlossen sein. 

 

Erzielte Wirkung: 

Durch eine stärkere Verknüpfung der Energieversorgungsziele mit Raumplanungszielen z.B.  bei Bau-
landwidmungen / Standortentwicklung, Trassenfreihaltungen und Ausweisung von Fernwärme-
Anschlussvorrangzonen) im Rahmen integrierter Raum- und Energiekonzepte kann jedoch eine nach-
haltige Energie- und Klimapolitik in der Region erfolgen. 

Im urbanen Bereich können Entwicklungsstrategien im Rahmen von „Smart City“ wesentliche Beiträge 
zur ressourcenschonenden Stadtteilplanung und Mobilität liefern; auf regionaler Ebene wird die Erstel-
lung einer „Klimawandelanpassungsstrategie StZR“ als äußerst zielführend erachtet. 
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2.4 Lebensqualität und Gemeinwohl verbessern 

Demographischen Wandel bewältigen, sowie die Wanderungsbewegungen und Migration erfolgreich 
meistern stellen zweifelsfrei die Herausforderungen schlechthin einer erfolgreichen Regionalpolitik in 
der Region StZR dar. Aufgrund der heterogenen Struktur der Region – Bevölkerungsverluste im Teilraum 
Voitsberg stehen starke Bevölkerungszunahmen in der Stadtregion Graz (ca. + 60.000 Einwohner bis 
2030) gegenüber – muss eine differenzierte Strategie verfolgt werden. Die Stadtregion Graz wird – wie 
alle vergleichbaren Regionen in Europa – von folgenden Phänomenen charakterisiert: zunehmend 
schwierige Versorgung mit leistbarem (und qualitativ gutem) Wohnraum in der Kernstadt; wirtschaftli-
che Segregation in der Region: Verdrängungseffekte, jüngerer, einkommensschwächerer Familien in 
Randbereiche außerhalb der Stadtregion an Standorte mit ungünstiger Verkehrslage; Verkehrsbelastung 
durch zusätzlichen Autoverkehr und hohe Folgekosten für Infrastrukturerschließungen; verstärkte Um-
weltbelastungen (Luft / Lärm) in den dicht bebauten Siedlungsräumen der Kernstadt (Einfahrtsstraßen) 
induzieren neue Abwanderungstendenzen in das Umland. 

Die ländlichen Räume, insbesondere die Kommunen im Grazer Bergland und Steirischen Randgebirge, 
werden tendenziell weiterhin Einwohner verlieren. Ihre soziale und technische Infrastruktur ist gefähr-
det bzw. kann ohne gezielte Schrumpfungsstrategien („Rückbau“) ein fortgesetzter Verlust an Wohn- 
und Lebensqualität für zusätzliche Abwanderung sorgen.  

Dazu wurden 3 Aktionsfelder identifiziert: 

 „Demographischer Wandel / Diversität / Migration“ 

 „Gesundheit / Lebensqualität“ 

 „Regionale Identität“ 
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Aktionsfelder & Strategien Projektauswahl 

Demographischer Wandel 
/ Diversität / Migration 

 Bevölkerungsdynamik / Zu- 
und Abwanderung   

 

 

 Diversität und Gleichstel-
lung  

 Regionale Jugendarbeit 

 EPOurban Voitsberg Stadt-
kernstärkung 

 Dezentrale Kinderbe-
treuungsangebote 

 GRAZ – Europäische Jugend-
hauptstadt 2019 

 Regionale Jugendstrategie 
Voitsberg 

Gesundheit / Lebensquali-
tät 

 Gesundheit / Sport  

 

 Kulinarik / regionale Pro-
dukte  

 

 Lebensqualitätsindex  LQI 
StZR  

 Gesundheit hoch 15 
 Sebastian RELOADED 
 Garten vor Graz  
 Ausbau der Therme und des 

Kurhotels Nova 

Regionale Identität  Gemeinsamer Außenauftritt 

 Weltkulturerbe 

 Tourismus / Kultur / 
Brauchtum 

 Weltkulturerbe Graz 
 Dachmarke Lipizzanerheimat  
 Kultur 24 
 Slow Region HÖG  

 

In den folgenden Kapiteln wird eine Wirkungsbeschreibung für die einzelnen Aktionsfelder und Strate-
gien vorgenommen.  
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2.4.1 Demographischer Wandel / Diversität / Migration 

„Bevölkerungsdynamik Zu- und Abwanderung“ 

Bei den Wanderungsbewegungen muss zwischen Binnenwanderungen, Abwanderungen aus steirischen 
Regionen in den StZR sowie überregionalen Wanderungen (Migration) unterschieden werden bzw. sind 
differnzierte Strategien erforderlich. 

 

Um, z.B. in der Binnenwanderung die o.a. negative Wirkungskette zu durchbrechen, sind folgende Hand-
lungserfordernisse zwingend: 

  Erstellung eines räumlichen Strukturmodelles mit Entwicklungsschwerpunkten „Wohnen“, 

„Arbeiten“ und -achsen (dezentrale Konzentration); 

 Stadtkernstärkung (Voitsberg / Köflach) und Zentrenbelebung; Mindestausstattung  der teilre-

gionalen Versorgungszentren (z.B. gute ÖPNV Anbindung). 

 Konzentration und Verdichtung der Siedlungsentwicklung auf leistungsfähige ÖPNV Achsen / 

Schienenverkehr / S-Bahn; Neuorientierung der Wohnbauförderung; 

 Förderung von kommunalen Kooperationen, insbes. Mehrzweckverbände, zur Sicherung be-

darfsgerechter Standorte / Gewerbeparks für Erwerbsmöglichkeiten – in den teilregionalen 

Versorgungszentren.  

Erzielte Wirkung 

Damit können die Abwanderungstendenzen in den peripheren Regionen stabilisiert und durch die 
„Fangnetze“ der regionalen und teilregionalen Zentren vermindert werden. 

 

Auf überregionaler Ebene sind starke Zuwanderungen aus den Regionen der Obersteiermark sowie aus 
dem Ausland / Migration, insbesondere in die Stadtregion Graz, zu erwarten. 

 

„Regionale Jugendarbeit“ 

Das Thema „Jugend“ ist im RELB eine Querschnittsmaterie, die in allen Aktionsfeldern ihre Berücksichti-
gung findet und sich grundsätzlich an der „Strategischen Ausrichtung der Kinder und Jugendarbeit 
2020“ – Strategie des Landes Steiermark orientiert. Die darin formulierten 6 Handlungsfelder – Jugend-
information und -beratung, Jugendliche Lebenswelten, Jugendschutz und Prävention, Gesellschaftspoli-
tische Bildung und Partizipation, Bildungs- und Berufsorientierung, Jugendkultur und kreative Aus-
drucksformen müssen von den regionalen Akteuren „gelebt“ werden, bzw. auf allen politischen Ent-
scheidungsebenen mitgetragen werden. 

Erzielte Wirkung 

Die sechs Handlungsfelder der steirischen „Kinder- und Jugendstrategie 2020“ zielen in folgende Rich-
tung: 

Jugendinformation und -beratung, z.B. 

 Jugendliche „informationsfit“ machen 

 Schnittstelle Gemeinde & Jugend: Ansprechpartner auf Gemeindeebene etablieren 

Jugendliche Lebenswelten, z.B. 

 Gestaltungsräume und Experimentierfelder schaffen 
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 Der Jugend mehr „Raum“ geben durch soziale Treffunkte, „Möglichkeitsräume“ 

 Attraktive Gestaltung der Freizeitangebote (erreichbar, leistbar) 

Jugendschutz und Prävention, z.B. 

 Wahrnehmung von „Jugend“ als heterogene Gruppe / in ihrer Diversität und deren Interessen 

und Anliegen (Schwerpunkt: junge MigrantInnen in der Kernstadt) 

Gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation, z.B. 

 Mehr Chancen für Jugendliche sich politisch und sozial zu beteiligen, sowie demokratisches 

Handeln und Toleranz zu fördern. 

Bildungs- und Berufsorientierung, z.B. 

Jugendliche bei der Wahl des Bildungs- und Berufsweges entlang der eigenen Potenziale, Stärken und 
Interessen unterstützen. 

 Jugendliche am Übergang Schule – Beruf unterstützen 

 Sprachförderung für junge MigrantInnen 

Jugendkultur und kreative Ausdrucksformen, z.B. 

 Bewusstseinsbildung für das Thema „Jugend“ in der Gesellschaft und für gesellschaftliche Vor-

gänge und Stärken des kreativen Ausdrucks. 

Zur Umsetzung werden Leitprojekte vorgeschlagen: 

 GRAZ – Europäische Jugendhauptstadt 2019“ – Stadt, Land, Youth – Magnet Stadt und Wir-

kungskreis Land; Was kann die Stadt vom Land lernen? Was kann das Land von der Stadt ler-

nen? 

 Regionale Jugendstrategie – Voitsberg 

 

2.4.2 Gesundheit, Lebensqualität 

Die hohe Lebensqualität in der Region muss, trotz Wachstum, erhalten bleiben bzw. verbessert werden. 
Die künftigen Herausforderungen konzentrieren sich auf die Themenfelder „Gesundheit / Sport“ sowie 
„Kulinarik / regionale Produkte“. 

Erzielte Wirkung: 

Mit einem gezielten Umweltmonitoring erhebt die Stadt Graz durch Befragungen die Lebensqualität der 
Bevölkerung in den Stadtbezirken; dieser „Lebensqualitätsindex“ (LQI) sollte nicht nur für die Kernstadt 
sondern künftig für die Bevölkerung des gesamten Zentralraumes erhoben werden und in Form von 
Zielzahlen verbindlich in die Stadt- und Gemeindeplanung übernommen werden. 

Zusätzlich können auf lokaler und teilregionaler Ebene durch Projekte wie der Erweiterung der Therme 
und Ausbau des Kurhotels Nova mit mehr als 100 Beschäftigten, dem Projekt „Gesundheit hoch 15“, 
Sebastian RELOADED“ oder der „Revitalisierung Kurhaus St. Radegund“ neue Ankerpunkte der Regional-
entwicklung im ländlichen Raum gesetzt werden. 
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2.4.3 Regionale Identität 

„Markenbildung, Dachmarke Weltkulturerbe“ 

Die Zusammenführung der Stadtregion Graz / Graz-Umgebung mit der Region Voitsberg war nicht frikti-
onsfrei bzw. erfordert neue, identitätsstiftende Maßnahmen. Während sich Graz mit dem Begriff 
Weltkulturerbestadt und  die Stadtregion Voitsberg / Köflach sich mit der Marke „Lipizzanerheimat“ 
positionieren konnte, gibt es für das gemeinsame Dach nur den (technokratischen) Begriff „Steirischer 
Zentralraum“. 

Erzielte Wirkung 

Für eine „Kooperation auf Augenhöhe“ zwischen Kernstadt, Umland und mit der Region Voitsberg ist 
jedoch ein neues Regionalbewusstsein Grundvoraussetzung: intern durch Anerkennung von Aus-
gleichsmechanismen wie z.B. Kommunalsteuerausgleich bzw. gemeinsamer Regionalfonds, extern durch 
gemeinsamen Außenauftritt um im internationalen Wettbewerb bestehen zu können. 

 

Ergänzend muss der ländliche Raum im Themenfeld „Tourismus / Kultur / Brauchtum“ durch Initiativen 
wie z.B. „Garten vor Graz“, „Slow Region HÖG“ oder durch lokale Projekte wie z.B. Sanierung und Revita-
lisierung des Buchhauses in Geistthal , das Infrastrukturprojekt Packer Höher oder das Entwicklungskon-
zept Region Gaberl gestärkt werden. 
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2.5 Konnex zu LEADER-Aktionsprogramm  

Die beiden LEADER-Regionen stellen Teilräume des Steirischen Zentralraumes dar. Zeitgleich mit den 
Arbeiten für das Leitbild wurden die Lokalen Entwicklungsstrategien (LES) der LEADER-Regionen entwi-
ckelt. Für die beiden bereits bestehenden LEADER-Regionen Lipizzanerheimat und Hügelland östlich von 
Graz – Schöcklland wurden die LES für den Zeitraum 2014 bis 2020 erarbeitet. Beide Regionen haben 
ihre Strategien per 31. Oktober 2014 beim Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Wasser-
wirtschaft und Umwelt (Lebensministerium) eingereicht, eine endgültige Entscheidung über eine neuer-
liche Anerkennung als LEADER-Regionen wird im Mai 2015 erfolgen. 

Die Planungsmaßnahmen der LEADER-Strategien erfolgten zeitgleich und in inhaltlicher Abstimmung mit 
der Entwicklung des Leitbildes. Die Entwicklungsschwerpunkte der beiden Regionen wurden mit Unter-
stützung umfangreicher Beteiligungsprozesse erarbeitet und von den jeweiligen Leitungsgremien be-
schlossen. Gemäß den Vorgaben sind die Strategien nach den drei Aktionsfeldern Wertschöpfung, na-
türliche Ressourcen und kulturelles Erbe und Gemeinwohl ausgerichtet. Die Zielsetzungen und die Pro-
jektideen der LES haben in das Leitbild Eingang gefunden, ebenso wie die übergeordnete Zielsetzung des 
Leitbildes im Rahmen der LEADER-Strategie berücksichtigt sind.  

Die Abstimmungsarbeiten erfolgten in gemeinsamen Planungstreffen der Arbeitsteams für das Leitbild 
und der Lokalen Entwicklungsstrategien im Zeitraum von November 2013 bis Oktober 2014, durch die 
Erarbeitung der Entwicklungsziele entlang den thematischen Schwerpunkten des regionalen Leitbildes 
und durch die gemeinsame externe Begleitung, die mit begleitenden Arbeiten für das Leitbild und der 
LEADER-Strategien betraut war.  

Die Lokale Entwicklungsstrategien umfassen innerhalb der jeweiligen LES-Aktionsfelder folgende 
Schwerpunkte bzw. Themenfelder, die den Zielsetzungen des gesamtregionalen Leitbildes zugeordnet 
wurden: 

Aktionsfelder 

Themenfelder der LAGs 

LEADER Lipizzanerheimat 
LEADER Hügelland östlich von Graz-
Schöcklland 

Ländliche Wert-
schöpfung 

 Dachmarke Lipizzanerheimat  
weiter entwickeln 

 Wettbewerbsfähigkeit der Klein- 
u. Mittelbetriebe und der Land-
wirtschaft verbessern 

 Bewusstsein u. Markt für regiona-
le Produkte und Rohstoffe schaf-
fen 

 Wirtschaftliche Basis f. Tourismus 
der Region verbessern 

 Wirtschaft inkl. Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft, KMU: Marketing u. Regi-
ons-PR 

 Tourismus: Naherholung 

Natürliche Ressour-
cen und kulturelles 
Erbe 

 Kunst u. Kultur stärken, vernetzen 
und erlebbar machen 

 Nachhaltiger Umgang mit Natur u. 
Energie 

 Kultur und Handwerk: Kultur und 
Brauchtum 

 Natur- und Ökosysteme: Slow Region, 
Energie und Umwelt 

Gemeinwohl – Struk-
turen und Funktio-
nen 

 Sozialen Zusammenhalt stärken 
 Regionale Bildung & Beteiligung 

 Dienstleistungen und regionales Ler-
nen: Lebensqualität (Diversität und 
Barrierefreiheit), Beschäftigung und 
Soziales 

 Infrastruktur: Verkehr 
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3. Vorschlag zur Priorisierung / Projektauswahl 
 

3.1 Selektionskriterien 
Die Auswahl der nachfolgend angeführten Projekte soll klar Entwicklungsprioritäten setzen und um-
fasst Projekte mit hoher Umsetzungsreife, einem nachhaltig regionalen Wirkungsgrad oder prioritären 
„hot spots“ der zukünftigen Entwicklung. Dazu werden folgende Selektionskriterien zur Anwendung 
gebracht: 

 
• Hoher Zielerfüllungsbeitrag für gesamtregionale Ziele und Strategien 
• Beitrag zum „innerregionalen Lastenausgleich“ bzw. zur Schaffung ausgeglichener Lebensbe-

dingungen 
• Integraler sektor- und themenübergreifender Projektansatz entspricht zumindest einem der 4 

strategischen Ziele 
• Wirtschaftliche und soziale Nachhaltigkeit durch langfristige Wirkungsdauer 
• Trägerschaft und Finanzierungsbasis gesichert. 

 

3.2 Regionale Projektauswahl 

Mit der folgenden Projektselektion sollen Entwicklungsprioritäten zur Erreichung der gesamtregionalen 
Ziele gesetzt werden: 

 Regionalmanagement GmbH Steirischer Zentralraum 

 Innerregionaler Lastenausgleich / Projektfonds  

 Regionale Standortpolitik / Zielgebiete 

 Regionaler Beschäftigungspakt 

 Regionales Verkehrsmanagement / Verkehrskonzept 

 Zweckbezogene ÖV-Finanzierung / Mobilitätsumlage 

 Bevölkerungsdynamik / Zu- und Abwanderung 

 Regionale Jugendarbeit 
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3.2.1 „Regionalmanagement GmbH Steirischer Zentralraum“ 

 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Mit der Konstituierung der neuen Großregion Steirischer Zentralraum 2009, welche die Landeshaupt-
stadt Graz sowie die Bezirke Graz - Umgebung und Voitsberg umfasst, soll als Konsequenz daraus das 
Regionalmanagement der beiden Regionen zusammengeführt und unter dem Mantel einer gemeinsa-
men GmbH weiter betrieben werden.  
 
Der Regionalvorstand erhielt eine eigene Rechtspersönlichkeit und ist nun berechtigt, Gesellschafter 
oder Mitglied von juristischen Personen in Angelegenheiten des Regionalmanagements zu werden. 
Auf dieser Grundlage wird der Regionalvorstand Steirischer Zentralraum gemeinsam mit dem Verein 
zur Förderung der Regionalentwicklung Regionalmanagement Graz/Graz Umgebung und der Wirt-
schaftsoffensive WOF GmbH eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung errichten. Die Gesellschaft soll 
den Namen Regionalmanagement Steirische Zentralraum GmbH tragen. 
Um den regionalen Bedürfnissen auch weiterhin Rechnung zu tragen wird in der gemeinsamen GmbH 
auch weiterhin eine gewisse Splittung in die Regionen Graz / Graz-Umgebung und Voitsberg stattfinden. 

Damit bleibt eine gewisse Selbständigkeit der beiden Regionen gewahrt, allerdings unter dem gemein-
samen juristischen Mantel der GmbH. 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

Gesamtprojekt: langfristig; Aufbau der gemeinsamen Organisationsstruktur: kurz- bis mittelfristig 

 

Projektträger:  

Regionalvorstand StZR, Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, Wirtschaftsoffensive (WOF) künf-
tig „Regionalmanagement Steirischer Zentralraum GmbH 

 

Kostenschätzung: 

 Offen; voraussichtlich € 500.000 pa für personelle und organisatorische Grundstruktur. 

 

Kontakt:  

Dr. Bernd Gassler, Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, office@graz-umgebung.at, Tel.: 0316 
253860 
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3.2.2 „Innerregionaler Lastenausgleich / Projektfonds“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Die derzeitige Regionalförderung ist auf verschiedene Träger und Institutionen zugeordnet die sich teil-
weise sogar konkurrieren bzw. behindern! 

Mit einer klaren Kompetenzregelung zwischen Land / Landesdienststellen, Kernstadt und Gemeinden 
könnten die öffentlichen Förderungen effizienter eingesetzt und administrative Parallelstrukturen, Rei-
bungsverluste und Blockaden ausgeschaltet werden.  

Mit der Überwindung des kontraproduktiven Ressortdenkens und der damit positiven freigesetzten 
„Energie“ könnten die Umsetzungschancen für viele regionale Schlüsselprojekte stark verbessert wer-
den. 

Auf der Projektebene „Standortentwicklung und -management“ werden regionale Leit- und Schlüssel-
projekte sinnvollerweise nur mehr interkommunal bewältigbar sein; damit verbunden kann auf Pro-
jektebene ein fairer Nutzen / Lastenausgleich (z.B. durch interkommunalen Finanzausgleich) im genann-
ten umfassenden und regionalen Sinn sichergestellt werden. 

Um eine Anschubfinanzierung auf lokaler / kommunaler Ebene zu erleichtern soll ein Regionaler Pro-
jektfonds eingerichtet werden: das Beispiel des regionalen Projektfonds für den Bezirk Voitsberg, zur 
Kofinanzierung der LEADER Projekte, soll - modifiziert - auf den gesamten Zentralraum übertragen wer-
den. 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

Gesamtprojekt: langfristig; Aufbau der gemeinsamen Organisationsstruktur: kurz- bis mittelfristig 

 

Projektträger:  

Künftige Regionalmanagement StZR GmbH 

 

Kostenschätzung: 

Offen 

 

Kontakt:  

Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, office@graz-umgebung.at, Tel.: 0316 253860 
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3.2.3 „Regionale Standortpolitik / Zielgebiete“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Aufgrund der unterschiedlichen Akteure (Land / SFG, Stadt Graz, Gemeinden) und unterschiedlichen 
Entwicklungsstrategien und -kompetenzen ist kaum von einer effizienten Standortentwicklung im StZR 
zu sprechen. Verstärkt wird dieser Wettlauf um Standorte durch einen kontraproduktiven Wettbewerb 
auf kommunaler Ebene. 

Zielsetzung ist daher die Bündelung dieser „Ressourcen“ in einer gemeinsamen strategischen Plattform, 
einer „Regionalen Standortmanagement GmbH StZR“ mit den Zielsetzungen:  

 

 Entwicklung der gut mit ÖV und IV erschlossenen Standortpotentialflächen (sogenannte „Ziel-
gebiete I+G“) in der Kernstadt, Stadtregion und im Teilraum Voitsberg; 

 Funktionszuweisungen, thematische Schwerpunktsetzungen an den jeweiligen Standorten 
(nach dem Prinzip „Arbeitsteilung“, z.B. Standortraum Voitsberg / ÖDK Flächen Energie); 

 Erstellung von Masterplänen und Aufbau von Vermarktungsstrukturen; 

 Einbindung der Standortgemeinden (organisatorisch und finanzielle – z.B. interkommunaler Fi-
nanzausgleich); 

 Bodenbeschaffung Finanzierung durch Regionalfonds. 

 

Durch die Zusammenlegung der verschiedenen Standortentwicklungsprojektträger (Land / SFG, Kern-
stadt, etc.) können Synergien genutzt werden, sowie durch Einbindung der Standortgemeinden konkur-
rierende Interessen ausgeglichen werden. Zusätzlich kann in Verbindung mit den Regionalfondsmitteln 
(z.B. zur Bodenbeschaffung), der privaten Bodenspekulation wirksam gegengesteuert werden. 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

Gesamtprojekt: langfristig; Aufbau der gemeinsamen Organisationsstruktur: kurz- bis mittelfristig 

 

Projektträger:  

Land Steiermark / SFG, Stadt Graz, Standortgemeinden 

 

Kostenschätzung: 

Offen 

 

Kontakt:  

Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, office@graz-umgebung.at, Tel.: 0316 253860 
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3.2.4 „Regionaler Beschäftigungspakt“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Regionale Beschäftigungspolitik erfordert eine differenzierte Vorgangsweise: während die dynamische 
Bevölkerungsentwicklung in der Stadtregion Graz stark von Migrationsbewegungen bestimmt wird, gilt 
es im Bezirk Voitsberg, das gute Potential an Humanressourcen (vor allem Jugendlicher) durch gezielte 
Qualifizierungsmaßnahmen an die Region zu binden. Dazu werden zwei Modellbeispiele genannt: 

Ausbildungsverbund (ABV) Metall: 

Die Gemeinden, Unternehmen (Metallbearbeitung, Glasproduktion), Schulen und sozialpartnerschaftli-
che Institutionen der Region Voitsberg organisieren eine sektor- und betriebsübergreifende Lehrlings-
ausbildung; das Projekt vernetzt und  

 

 stärkt vorhandene Potenziale und das positive Regionsbewusstsein, 

 initiiert regionale Wirtschaftskreisläufe und sichert deren Verankerung, 

 schafft einen attraktiven, wirtschaftlich und sozial stabilen Lebensraum, 

 bringt einen Mehrwert für die Unternehmen, Jugendlichen und die Region,  

 unterstützt die Entwicklung zu einem attraktiven Ausbildungs-, Wirtschafts- und Lebensstand-
ort, 

 fördert den Austausch und Know-how Transfer mit (inter)regionalen Regionen. 

 

Arbeitsplatz und Qualifikationsinitiative für niedrigqualifizierte arbeitslose Jugendliche (NEETS) 

Ebenfalls im Rahmen des Beschäftigungspaktes und in Kooperation mit der Kernstadt Graz, soll der ho-
hen Anzahl an jugendlichen Arbeitslosen (schlechte, bzw. keine abgeschlossene Ausbildung, teilweise 
junge Migranten) entgegengewirkt werden. 

 

Ab 2015 im Pakt verankert: Regionale Koordination für die Berufs- und Bildungsorientierung 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

ABV: 5 Jahre (2015 – 2020); NEETS: ? 

 

Projektträger:  

Regionaler Beschäftigungspakt in Kooperation mit Ausbildungsverbund (ABV) Metall 

 

Kostenschätzung: 

Ausbildungsverbund Metall: € 1,45 Mio. (mit Eigenmittelanteilen der Unternehmen); NEETS: offen 

 

Kontakt:  

Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, office@graz-umgebung.at, Tel.: 0316 253860 

Mag.a Sonja Hutter, sonja.hutter@lfi-steiermark.at, Tel.: 0664 6025961351 
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3.2.5 „Regionales Verkehrsmanagement / Verkehrskonzept“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Die demographische und wirtschaftliche Entwicklung des Zentralraumes induziert eine stark zunehmen-
de Mobilität in der Region. Damit verbunden ergeben sich große Herausforderungen im Hinblick auf 
Klimaschutz – und Umweltschutzziele, Energieverbrauch, Gesundheit- und Lebensqualität (insbes. wirt-
schaftliche und soziale Entwicklung). 
Die umweltpolitischen Zielsetzungen sind nur durch massive Änderungen in der Verkehrsmittelwahl und 
dem ÖV Ausbau zu erreichen; Grundlage dazu sind eine sichere, langfristige ÖPNV Finanzierung sowie 
Anreize zum Umstieg auf ÖV und Bewusstseinsbildung.  
Das von der Regionalversammlung 2010 beschlossene Regionale Verkehrskonzept Graz / Graz-
Umgebung, als Planungsgrundlage, muss daher fachlich und räumlich aktualisiert, bzw. für die neue 
Region adaptiert werden. 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

die Projektlaufzeit wird über die gesamte Gültigkeitsperiode des RELB festgelegt, eine Differenzierung 
der Maßnahmenpakete (kurz-, mittel-, langfristig) ist im Zuge der Projekterstellung festzulegen. 

 

Projektträger:  

Das RVK StZR, als integrales Planungs- und Steuerungsinstrument erfordert eine ressortübergreifende 
Projektträgerschaft (Bund / Land / Gemeinden): die Leadershipfunktion sollte jedenfalls das Land Stei-
ermark (A 16) bzw. die Landeskoordinationsgruppe („Plattform Öffentlicher Verkehr“) übernehmen.  

 

Kostenschätzung: 

(Grundlage: Interviews mit A 16 und Stadt Graz): 

 Ausbau und Betrieb des innerstädtischen ÖV in Graz: Infrastrukturausbau ca. 300 Mio Euro 

 Ausbau und Betrieb S-Bahn-System (ÖBB/GKB/STLB): Infrastruktur: 3,0 Mrd. EUR, Betrieb. Zu-
sätzlich 25 Mio. Euro pro Jahr 

 Ausbau und Betrieb Regionalbus-System: Betrieb: zusätzlich 15 Mio Euro pro Jahr 

 

Kontakt:  

Amt der Steiermärkischen Landesregierung, A 16, DI Nagelschmied; Regionalmanagement Graz / Graz-
Umgebung, Dr. Gassler 
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3.2.6 „Zweckbezogene ÖV-Finanzierung / Mobilitätsumlage“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Ein effizientes ÖV System zählt zu den Schlüsselfaktoren einer erfolgreichen Regionalentwicklung. Es 
sichert Lebens- und Standortqualität bzw. macht eine Region wettbewerbsfähig. Im Gegensatz zu den 
Mitbewerbern (wie z.B. Wien) verfügt die Stadtregion Graz über keine nachhaltig gesicherte Finanzie-
rungsbasis – sowohl was den dringend erforderlichen ÖV Ausbau als auch den Betrieb betrifft. 

Um relevante Bundes- und Landesmittel zur Stärkung des ÖV`s einsetzen zu können, ist eine 
Kofinanzierung durch die Kernstadt und der Gemeinden erforderlich. Neue Formen der Finanzierung 
wurden / werden im Regionalen Verkehrskonzept zur Diskussion gestellt. Es fehlt also nicht an Vorschlä-
gen und Modellen zur ÖV Finanzierung – es fehlt am politischen Willen! 

Im eigenen Wirkungsbereich der Gebietskörperschaften (Land / Stadt / Gemeinden) können kurzfristig 
folgende zweckbezogene Finanzierungen eingeführt werden: 

 

Mobilitätsabgaben im eigenen Wirkungsbereich (Stadt / Land), mögliche Ansätze: 

 Graz: Umwidmung der „Fremdenverkehrsabgabe“ in eine ÖV Abgabe“ (mit Zweckbindung ÖV-
Ausbau); bzw. 

 Ausdehnung der Parkraumbewirtschaftung in den zentralen Orten; 

 Bündelung der ÖV Zuschüsse / Finanzierungen in einer regionalen Mobilitätsumlage;  

Ausschöpfung aller Möglichkeiten zur Lukrierung von Bundesmitteln (bzw. Sicherstellung der 
Kofinanzierungsmittel im Landesbudget), z.B. 

 § 24 Öffentlicher Nahverkehr- und Regionalverkehrsgesetz 

 Anhebung der Mineralölsteuer 

Laufende Abstimmung für Investitionen zur Planungssicherheit und gemeinsamer Budgetvorsorge für 
regional relevante Verkehrsprojekte (z.B. im Rahmen einer „Plattform Öffentlicher Verkehr“), gemein-
samer Auftritt (Land / Stadt / Region) beim Bund hinsichtlich Forderungsakquisition. 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

die Projektlaufzeit wird über die gesamte Gültigkeitsperiode des RELB festgelegt, eine Differenzierung 
der Maßnahmenpakete (kurz-, mittel-, langfristig) ist im Zuge der Projekterstellung festzulegen. 

 

Projektträger:  

ÖPNV Finanzierungsgesellschaft StZR – Stadt / Land / Gemeinden (Federführung: Land Steiermark / Stei-
rischer Verkehrsverbund GmbH) 

 

Kostenschätzung: 

Basis: Regionales Verkehrskonzept, offen 

 

Kontakt:  

Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, office@graz-umgebung.at, Tel.: 0316 253860 
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3.2.7 „Bevölkerungsdynamik / Zu- und Abwanderung“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Um ausgeglichene Lebensbedingungen (bzw. das „Gemeinwohl“ § 1 St ROG 2010) zu sichern definiert 
das ROG im § 3 entsprechende Raumordnungsgrundsätze; diese werden im Landesentwicklungsleitbild 
(LEB 2013) für den Steirischen Zentralraum durch z.B. eine „… aktive Steuerung der dynamischen 
Wachstumsprognose …“ angesprochen. 

Aufgrund der heterogenen Struktur der Region – Bevölkerungsverluste im Teilraum Voitsberg stehen 
starke Bevölkerungszunahmen in der Stadtregion Graz (ca. + 60.000 Einwohner bis 2030) gegenüber – 
muss eine differenzierte Strategie verfolgt werden: 

Die Stadtregion Graz wird – wie alle vergleichbaren Regionen in Europa – von folgenden Phänomenen 
charakterisiert: zunehmend schwierige Versorgung mit leistbarem (und qualitativ gutem) Wohnraum in 
der Kernstadt; wirtschaftliche Segregation in der Region: Verdrängungseffekte, jüngerer, einkommens-
schwächerer Familien in Randbereiche außerhalb der Stadtregion an Standorte mit ungünstiger Ver-
kehrslage; Verkehrsbelastung durch zusätzlichen Autoverkehr und hohe Folgekosten für Infrastrukturer-
schließungen; verstärkte Umweltbelastungen (Luft / Lärm) in den dicht bebauten Siedlungsräumen der 
Kernstadt (Einfahrtsstraßen) induzieren neue Abwanderungstendenzen in das Umland. 

Die ländlichen Räume, insbesondere die Kommunen im Grazer Bergland und Steirischen Randgebirge, 
werden tendenziell weiterhin Einwohner verlieren. Ihre soziale und technische Infrastruktur ist gefähr-
det bzw. kann, ohne gezielte Schrumpfungsstrategien („Rückbau“), ein fortgesetzter Verlust an Wohn- 
und Lebensqualität für zusätzliche Abwanderung sorgen. 

Um, z.B. die o.a. negative Wirkungskette zu durchbrechen, sind folgende Handlungserfordernisse zwin-
gend: 

 Erstellung eines Räumlichen Strukturmodelles mit Entwicklungsschwerpunkten „Wohnen“, „Ar-
beiten“ und -achsen (dezentrale Konzentration); 

 Stadtkernstärkung (Voitsberg / Köflach) und Zentrenbelebung; Mindestausstattung  der teilre-
gionalen Versorgungszentren (z.B. gute ÖPNV Anbindung). 

 Konzentration und Verdichtung der Siedlungsentwicklung auf leistungsfähige ÖPNV Achsen / 
Schienenverkehr / S-Bahn; Neuorientierung der Wohnbauförderung; 

 Förderung von kommunalen Kooperationen, insbes. Mehrzweckverbände, zur Sicherung be-
darfsgerechter Standorte / Gewerbeparks für Erwerbsmöglichkeiten – in den teilregionalen 
Versorgungszentren.  

Damit können die Abwanderungstendenzen in den peripheren Regionen stabilisiert und durch die 
„Fangnetze“ der regionalen und teilregionalen Zentren vermindert werden. 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

Gesamtprojekt: langfristig;  

 

Projektverantwortung:  

Regionalvorstand und Regionalversammlung StZR 

 

Kostenschätzung: 

Offen 

 

Kontakt:  

Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, office@graz-umgebung.at, Tel.: 0316 253860  

mailto:office@graz-umgebung.at
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3.2.8 „Regionale Jugendarbeit“ 

Projektbeschreibung / Zielsetzung: 

Das Thema „Jugend“ ist im RELB eine Querschnittsmaterie, die in allen Themenbereichen Berücksichti-
gung findet und orientiert sich grundsätzlich an der „Strategischen Ausrichtung der Kinder und Jugend-
arbeit 2020 – Strategie des Landes Steiermark“ und den darin formulierten Handlungsfeldern – Jugend-
information und -beratung, jugendliche Lebenswelten, Jugendschutz und Prävention, gesellschaftspoliti-
sche Bildung und Partizipation, Bildungs- und Berufsorientierung, Jugendkultur und kreative Ausdrucks-
formen. 

Die Themen und Inhalte wurden mittels Interviews mit Multiplikatoren und Jugendlichen sowie einzel-
nen Beteiligungsprozessen mit jungen Menschen der Region erhoben; folgende Schlüsselprojekte haben 
sich dabei herauskristallisiert: 

 

 „GRAZ – Europäische Jugendhauptstadt 2019“ – Stadt, Land, Youth – Magnet Stadt und Wir-
kungskreis Land 

 „Jugendliche Regionalentwickung“ Lipizzanerheimat: Entwicklung und Umsetzung einer regio-
nalen/lokalen Jugendpartizipationsstrategie 

 

Projektdauer, -laufzeit:  

Gesamtprojekt: langfristig 

 

Projektträger:  

Amt der Steiermärkischen Landesregierung, A6; Stadt Graz; Regionalmanagement Graz / Graz-
Umgebung 

 

Kostenschätzung: 

offen 

 

Kontakt:  

Regionalmanagement Graz / Graz-Umgebung, M. Urlesberger MA, urlesberger@graz-umgebung.at 
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4. Anhang 

4.1 Methodik und Projektablauf der Leitbilderstellung 

4.1.1 Arbeitspakete 

AP 1: Strukturanalyse 

Die Strukturanalyse bildet eine wichtige Grundlage für die Definition der Leitthemen und regionalen 
Leitprojekte; dazu sind folgende Arbeitsschritte erforderlich: 

- Vertiefung, Aktualisierung und Zusammenführung der Regionsprofile Graz / Graz-Umgebung 
und Voitsberg um ein gemeinsames „Bild“ der Region zu erzeugen; 

- Potential- und Defizitanalyse der Region (z.B. fachlich: hinsichtlich Leader Entwicklungspläne 
und räumlich: Teilraum Kernstadt / Umland bzw. Teilraum Voitsberg) 

- Einordnung und Verifizierung der regionalen Zielvorgaben mit überregionalen Zielen (z.B. Kon-
text Steiermark, EU, Nachbarregionen, etc.) 

- Darstellung in Form von „Wirkungsketten als Evaluierungsergebnis bisheriger Entwicklungspro-
zesse (z.B. EU-Programme) 

- Zusammenfassende Darstellung in einer SWOT Analyse nach der Methodik „Innovationskom-
pass“ in graphisch gut aufbereiteten Darstellungen 

AP 2: Mitarbeit an der Vorbereitung und Begleitung des Gesamtprozesses 

Der Leitbildprozess hat auf die spezifischen, inhaltlichen / thematischen und räumlich differenzier-
ten Anforderungen des Zentralraumes einzugehen. In einem Startworkshop sind die Rahmenbedin-
gungen (klare Aufgaben- und Rollenzuteilung der Akteure) z.B. jedenfalls festzulegen. 

- Mitarbeit am Startworkshop bzw. Auftaktveranstaltung (Regionalversammlung) 

- Mitarbeit bei den Teilregionalen Round Tables und AG`s (Workshops) bzw. LEADER Arbeits-
gruppen  

- Teilnahme an Sitzungen der Regionalen Steuerungsgruppe 

- Schlusspräsentation Regionalversammlung 

AP 3: Definition der Leitthemen 

Die Themenfindung soll nicht „technokratisch“ bzw. rein fördertechnisch orientiert, sondern umfassend 
und visionär (Zielhorizont 2020!) sein. Fokussiert auf  künftige Herausforderungen  sollen Leitsätze zu 
den Themen  

- Lebensqualität 

- Standortentwicklung 

- Mobilität / Umwelt 

- Gesellschaft 

die „neue Region“  positionieren. Diese Leitsätze bilden das Dach für Leitthemen und Leitprojekte. 

Folgende Inhalte und Arbeitsschritte werden vorgeschlagen: 

- Erarbeitung von Vorschlägen für Zukunftsthemen und „Leitsätzen“,  abgeleitet aus den Er-
gebnissen der +/-Analyse und bisherigen Entwicklungsprojekten 

- „Sortierung“ der Leitthemen im Konnex EU-Programm 2020 (Strat-at, WB, ETZ) 

- Erstellung eines „Strukturbildes Steirischer Zentralraum“ (in Analogie zu „Strukturbild Stei-
ermark“) für ein umfassendes Themenspektrum 

- Festlegung thematische Schwerpunkte und Leitprojekte  
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- „Verräumlichung“ der Entwicklungsstrategie („Räumliches Funktionsschema“) für den Zent-
ralraum (Stichwort „Stadtregionskonzept“)  

- Festlegung von übergeordneten thematischen/regionalen Schwerpunkten 

Diese „Verräumlichung“ des RELB ist Basis für die Überarbeitung der Regionalen Entwicklungsprogram-
me, wonach entsprechende  Prioritäten,  z.B. Flächenvorsorge,  im regionalen Kontext getroffen werden 
können. 

AP 4: Selektion und Definition der regionalen Leitprojekte 

Zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie (der Vision) ist eine hohe Akzeptanz und Identifikation der 
Verwaltung, der regionalen Akteure und Stakeholder mit dem Leitbild erforderlich; dies bedingt jeden-
falls eine starke aktive Einbindung der Akteure in den Leitbildprozess. 

Grundbedingung für die regionalen Leitprojekte sind Kriterien wie: 

- der Zielerfüllungsbeitrag zur Erreichung regionaler Entwicklungsziele 

- ein integrativer, sektorübergreifender Entwicklungsansatz 

- der Nachhaltigkeitsaspekt 

- die Identifikation / Akzeptanz durch die regionalen Akteure bzw. eine 

- gesicherte Projektträgerschaft und Finanzierungsbasis  

AP 5: Konzeption regionaler LEADER Entwicklungspläne 

Ziel ist die Erstellung des  

- lokalen Aktionsplanes Leaderregion „Hügelland östlich von Graz – Schöcklland“ sowie  

- lokalen Aktionsplanes Leaderregion  „Lipizzanerheimat“ 

Aufbauend auf die Module AP 1 – AP 4 bzw. die Ergebnisse der Evaluierung bisheriger LEADER-Projekte 
erfolgt eine Ergänzung zur  

- regionalen Zielerfüllung Richtung „Vision 2020“, bzw.  

- hinsichtlich neuer Themenschwerpunkte wie soziale Integration, Diversität, Innovation, etc. 

Zusätzlich erfolgt, mit Berücksichtigung der neuen EU-Förderperiode, eine Synchronisierung der Leitbild-
erstellung mit den formalen Vorgaben (Zeitpläne, Fristen, erforderliche Beschlüsse, etc.) zur Erstellung 
der LEADER-Entwicklungspläne. 

AP 6: Erstellung „Arbeitsprogramm Steirischer Zentralraum 2014+“ 

Aus den AP 3, AP 4 und LEADER Aktionsplänen ergibt sich das Arbeitsprogramm 2014+ für das Regio-
nalmanagement bzw. die regionalen Akteure. Dazu sind die neuen Rahmenbedingungen für die regiona-
len Projektträgerstrukturen zu beachten. 

Zentrale Operationsbasis für die  Begleitung und Umsetzung der Leitprojekte ist ein effektives (und 
effzientes) Regionalmanagement. 

Die Gründung der „Regionalen Entwicklungsgesellschaft  Zentralraum Steiermark“ soll professionelle 
Organisations- und Trägerstrukturen zur Umsetzung der „Entwicklungsstrategie Zentralraum 2020“  
gewährleisten.  

AP 7: Dokumentation (Berichtslegung) und redaktionelle Ausarbeitung Endbericht 

Die Unterstützung und Dokumentation des Beteiligungsprozesses erfordert die Erstellung eines Zwi-
schenberichtes sowie eines Endberichtes. Durch die redaktionelle Bearbeitung des RELB in Kooperation 
mit dem RM (Berichtserstellung, Zusammenfassungen etc.) ist auch eine Grundlage für Beschlüsse der 
Regionalversammlung bzw. ein regionales Commitment gegeben. 
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4.1.2 Ablaufschema / Abwicklungsstruktur 

 

Abbildung 15: Ablaufschema Leitbildprozess 
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Abbildung 4-16: Abwicklungsstruktur zum Regionalen Entwicklungsleitbild Steirischer Zentralraum 
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4.1.3 Beteiligte Akteure / Termine 

4.1.3.1 Gesamtregionale Veranstaltungen 

 Auftakt / Regionalversammlung, 23.10.2013, Söding 

 Regionale Planungskonferenz, 26.11.2014, Voitsberg 

4.1.3.2 Round-Table-Gespräche / Teilregionale Workshops 

Im Rahmen von sog. Round-Table-Gesprächen wurden thematische Schwerpunkte auf gesamtregionaler 
Basis diskutiert und als Basis für die SWOT-Analyse berücksichtigt: 

 RT Lebensqualität, 25.11.2013, Graz 

 RT Standortentwicklung, 27.11.2013, Stallhofen 

 RT Mobilität, 05.12.2013, Feldkirchen 

Die Abstimmung mit den Leader-Regionen sowie den teilregionalen Strukturen erfolgte über weitere 
Planungsworkshops mit laufender Rückkoppelung über den Zwischenstand des Leitbildes: 

 Workshop Lipizzanerheimat, 04.12.2013, Voitsberg 

 Workshop Hügelland östlich von Graz – Schöcklland, 10.12.2013, Pachern 

 Workshop Hügelland östlich von Graz – Schöcklland, 04.02.2013, Stattegg 

 Workshop Lipizzanerheimat, 06.02.2014, St. Johann-Köppling 

 Workshop Wirtschaftsoffensive Voitsberg, 04.04.2014, Voitsberg 

 Workshop GU-Nord, 30.05.2014, Deutschfeistritz 

4.1.3.3 Ergänzende Experteninterviews 

Ergänzend zu den genannten Großveranstaltungen wurden im Rahmen von Einzelgesprächen mit maß-
geblichen Akteuren der regionalen Entwicklung weitere Zukunftsthemen und Schwerpunkte erörtert: 

 03.03.2014 Graz: Stadtplanung, DI Bernhard Inninger 

 18.03.2014 Graz: Verkehrsplanung, DI Martin Kroißenbrunner 

 19.03.2014 Graz: EU-Programme, Mag. Christian Nussmüller 

 26.03.2014 Ländliches Fortbildungsinstitut LFI, Mag.a Sonja Hutter 

 04.04.2014 Gemeindebund Steiermark, LAbg. Bgm. Erwin Dirnberger 

 23.04.2014 Österreichischer Städtebund, Mag. Dr. Stefan Hoflehner MSc. 

 24.04.2014 Wirtschaftskammer Steiermark , Dr. Hans Jaklitsch 

 24.04.2014 Arbeitsmarktservice Steiermark , Dr. Hannes Graf 

 24.04.2014 GKB Graz-Köflach Bahn, Prok. Peter Kronberger 

 12.05.2014 e-mobility Graz GmbH, DI Robert Schmied 

 16.05.2014 Cluster: Acstyria, DI Franz Lückler 

 19.05.2014 Land Steiermark - A16, Dipl.-Ing. Werner Reiterlehner 

 13.06.2014 Steirische Wirtschaftsförderung SFG, Dr. Burghard Kaltenbeck  
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4.2 Beilagen zur Strukturanalyse 

4.2.1 Komponenten der Bevölkerungsentwicklung 

 

Abbildung 4-17: Bevölkerungsprognose Steiermark 2011 - 2030 

 

Abbildung 4-18: Isodemographische Darstellung der Bevölkerungsprognose Steiermark 2011 - 2030 
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Abbildung 4-19: Bevölkerungsveränderung durch Geburtenbilanz 

 

 

Die Bevölkerungsentwicklung wird durch zwei Komponenten bestimmt: den Wanderungsbewegungen 
und der natürlichen Bevölkerungsentwicklung (bzw. Geburtenbilanz, vergleiche Abbildung 4-19). 

 

Für die Dekade 2001 – 2011 zeigen sich im StZR folgende Phänomene: mit Ausnahme der KR`s Übel-
bachtal, Almenland und Kumberg weisen nur die Kernstadt und die Grazer Umlandgemeinden positive 
Geburtenbilanzen auf; besonders starke negative Geburtenbilanzen zeigen der Kernraum Köflach – 
Voitsberg, die peripheren Kleinregionen des Randgebirges sowie die KR GU-Nord und Semriach. 
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Abbildung 4-20: Bevölkerungsveränderung durch Wanderungsbilanz 

 

Die negativen Geburtenbilanzen in der Peripherie werden verstärkt durch starke Abwanderungen – nur 
die KR „Kernraumallianz“ kann einen Teil dieser Abwanderung auffangen – der Hauptanteil geht in die 
Kernstadt bzw. die Stadtregion Graz (Abbildung 4-20).  
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Abbildung 4-21: Entwicklung der jungen Wohnbevölkerung (0-19 Jahre) 

 

Besonders dramatisch ist die Entwicklung der unter 20jährigen in der Region (Abbildung 4-21):  

bis zu 60 % Abwanderung (1981 – 2013) in der KR „Oberland“ bzw. durchschnittlich 40 – 50 % im Rand-
gebirge. Zuwächse konzentrieren sich auf die Kleinregionen mit Einfamilienhausbauung GU 8 und GU-
SÜD. In der Prognose 2013 – 2030 kann Graz mit einer deutlichen Zunahme der Altersgruppe 1 – 20 
Jahre rechnen (+11 %), am stärksten die südlichen Umlandgemeinden (+ 16 % bis 22 %) und der Raum 
Gratwein – Gratkorn (KR „JEGG“) mit + 9 % (Abbildung 4-22).  
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Abbildung 4-22: Prognose der jungen Wohnbevölkerung (0-19 Jahre) 
 

In diesen Kleinregionen wird die stärkste Nachfrage nach sozialer Infrastruktur (Vorschulische Einrich-
tungen, Bildungseinrichtungen, Jugendbetreuung, Lehrstellen / -ausbildungsplätze, etc.) erwartet, bzw. 
künftig abzudecken sein. 
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4.2.2 Migration 

Ca. 11 % der Einwohner der Region (ca. 52.000 Einwohner) sind Ausländer bzw. „nicht österreichischer 
Staatsangehörigkeit“. Der überwiegende Anteil lebt und arbeitet (und studiert) in der Kernstadt Graz (16 
%), der Rest verteilt sich auf die Entwicklungsachsen mit industriell – gewerblicher Ausprägung, wie 
Gratkorn – Peggau – Frohnleiten im Norden, bzw. GU 8 und GU-SÜD im Süden der Region. 

 

 
Abbildung 4-23: Ausländeranteil an der Gesamtbevölkerung auf Kleinregionsebene (2013) 
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4.2.3 Arbeitsmarkt und Pendlerströme 

2012 waren in der Region Steirischer Zentralraum ca. 180.000 Personen unselbständig beschäftigt. Der 
Beschäftigungsindex (Arbeitsplätze je 1.000 Erwerbstätige) zeigt eine starke Ausrichtung auf die Stand-
orträume der Kernstadt bzw. der Nord-Süd Achse: hohe Arbeitsplatzdichte in den KR`s GU-Nord (1016 
AP / 1000 EW) Übelbachtal, JEGG, Graz (Spitzenwert 1570 AP / 1000 EW) sowie GU-SÜD und GU 8 mit 
ebenfalls überdurchschnittlich hohen Arbeitsplatzangeboten. 

 

Die KR „Kernraumallianz Voitsberg“ liegt mit 872 AP / 1000 EW über dem Regionsschnitt (Abbildung 
4-24) – erreicht jedoch nicht die Werte der Standorträume im Süden der Kernstadt Graz. 

 

 
Abbildung 4-24: Index des Pendlersaldos (31.10.2010) 
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Abbildung 4-25: Arbeitsplätze je 1000 Erwerbstätige auf Kleinregionsebene 2010 

 

Diese Konzentration des AP Angebotes auf die Kernstadt die Nord – Süd Achse und den Raum Voitsberg 
– Köflach drückt sich auch im Index des Pendlersaldos (Abbildung 4-24) aus:  in den KR`s Hitzendorf und 
KR Geistthal / Pankratzen sowie Vasoldsberg / Schemerl dominieren die reinen Wohnsitzgemeinden mit 
dem höchsten Prozentanteil an Auspendlern. 

 

Seit 2001 hat sich die Einpendlerzahl in die Kernstadt mit 93.000 EP nahezu verdoppelt. Überraschend 
ist auch der relativ beachtliche Auspendleranteil der Kernstadt mit ca. 24 %. 
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4.2.4 Arbeitslosenquote 2010 – 2012 

2012 sind in der Region ca. 15.000 Personen arbeitslos – Tendenz steigend. Die hohe Arbeitslosigkeit, 
sowohl bei Frauen (Arbeitslosenquote 6,4 %) als auch bei Männer (7 %) der Kernstadt Graz wird durch 
die KR Kernraumallianz noch leicht übertroffen (Männer und Frauen mit ca. 7,6 %). Rückblickend auf die 
Entwicklung 2010 – 2012 ist eine positive Arbeitsplatzentwicklung im ehemaligen Bergbaugebiet 
Voitsberg – Köflach (Abnahme der Arbeitslosenzahlen um ca. 5 %!) zu beobachten. 

 

 
Abbildung 4-26: Veränderung der Arbeitslosigkeit 2010 bis 2012 (%) 
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Abbildung 4-27: Arbeitslosenquote Frauen 2010 
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Abbildung 4-28: Arbeitslosenquote Männer 2010 
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4.3 Projektsammlung / Projektideen 

Im Zuge des Erstellungsprozesses zum Regionalen Entwicklungsleitbild wurden im Zeitraum zwischen 
Oktober 2013 und November 2014 von einer Vielzahl an lokalen und regionalen Akteuren Projektideen 
und Anregungen mit unterschiedlichstem Konkretisierungsgrad eingebracht. 

Neben der Priorisierung regional bedeutender Themen und Projekte (siehe vorne) werden die einge-
brachten Projektideen in nachfolgender Zusammenstellung gesammelt als „Projektpool“ für zukünftige 
Umsetzungsschritte dokumentiert. Im Laufe der Umsetzungsphase des RELB können weitere Projekte 
ergänzt und zur Umsetzungsreife gebracht werden. 
 

4.3.1 Gesamtübersicht eingebrachter Themen, Vorschläge, Projektideen 

 
Hinweis: in der Spalte „(Leit)Projekte“ sind die mit Stand 03.12.2014 eingebrachten Themen, Vorschläge 
und Projektideen aufgelistet. Zu den Projekten mit vorangestellter Nummerierung (z.B. 
„24_Aktualisierung und Erweiterung Regionales Verkehrskonzept“) wurden separate Projektblätter mit 
detaillierterer Beschreibung beigebracht, welche beim Regionalmanagement Steirischer Zentralraum 
gesammelt aufliegen. 
 
 
 



Regionales Entwicklungsleitbild 2014+ Steirischer Zentralraum  Bericht 
 

 

REGIONALENTWICKLUNG – DI TISCHLER ZT GmbH & ÖAR Regionalberatung GmbH 03.12.2014 
RELB_STZR_Bericht_150108 Seite 65 von 69 
 

 

REGIONALES ENTWICKLUNGSLEITBILD Steirischer Zentralraum 2014+:  
Projektübersicht gesamt 

Arbeitsversion mit Stand: 03.12.2014 

 
 

ZUSAMMENARBEIT AUF REGIONALER EBENE 

Aktionsfelder Strategien (Leit)Projekte  

Regional Governance 
Regionalmanagement Steirischer Zentral-
raum 39_Gesamtregionale RM-GmbH 

Innerregionale Koopera-
tion 

Kooperative Raumentwicklung /  
Innerregionaler Lastenausgleich 

Projekt "Stadtregion Graz 2014+" 

Arbeitsteilung Graz/Graz-Umgebung/Voitsberg 

Ausgleichmechanismus Kernstadt / Region 

Interkommunaler Finanzausgleich 

Regionaler Projektfonds 

Bilaterale Kooperationen Euregio AT-SI-HU 37_Kooperationsprojekte mit Maribor, Westungarische Stadtregionen 

Transnationale Koopera-
tionen Macroregion "Alpine Region" 38_Fortsetzung der Central Europe, Alpine Space, Urbact Projekte 

Raummonitoring 
Regionale Raumbeobachtung und               
-evaluierung 36_RaumInformationssystem Steirischer Zentralraum 
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WIRTSCHAFT UND FORSCHUNGSSTANDORTE STÄRKEN 

Aktionsfelder Strategien (Leit)Projekte  

Standortentwicklung und 
-management / For-
schung und Innovation 

Regionale Standortpolitik / Zielgebiete 

Standortmanagementgesellschaft 

20_Gewerbepark Mittleres Kainachtal 

Konversionsflächen Fliegerhorst Nittner ("Airpark Graz") 

33_Gewerbe-/Innovationspark Stallhofen 

Regionaler Flächenpool 

41_Gewerbe- und Industriepark ÖDK-Gründe 

Entwicklung von Kompetenzzentren 

BioTech / HealthTech / Mobility / Eco-Tech Stadtregion Graz 

Komponentencluster Voitsberg 

07_Glas & Design Voitsberg / Graz 

Überregionale Erreich-
barkeiten 

Intermodaler Knoten Großraum Graz 
Ausbau Steirische Ostbahn 

Stärkung Flughafen Graz 

Nachhaltige Stadtregi-
onsentwicklung 

Intelligente Städte und Quartiere Smart City Region Graz / Voitsberg 

Flächenkreislaufwirtschaft 
12_Fortführung Projekt CircUse Voitsberg 

22_Gut zu Fuß 

Regionale Ausbildungs- 
und Beschäftigungspoli-
tik 

Regionaler Beschäftigungspakt SZR 

Mikrokredite für Kleinstunternehmer 

Generationenwerkstätte 

02_Ausbildungsverbund ABV Metall 

08_Mobile IKT Lernwerkstatt 

Qualifizierung von FachkräftInnen und MigrantInnen 

35_Ansiedelung von produzierenden Betrieben 

social business 

Dezentrale Bildungsstandorte 
AHS Standort Grazerfeld 

Fachhochschulen/Berufsschulen Voitsberg 
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MOBILITÄT LENKEN – UMWELT DENKEN 

Aktionsfelder Strategien (Leit)Projekte  

Regionale Mobilität 

Regionales Verkehrsmanagement Steiri-
scher Zentralraum 

24_Aktualisierung und Erweiterung Regionales Verkehrskonzept 

26_Mikro-ÖV GU Nord 

Ausbau B70 und B73 

25_E-Mobility GU Nord 

05_Multimodale Mobilität e-mobility Graz & Voitsberg 

40_Regionales ÖV-Verkehrsmanagement Stadtregion Graz 

Stadtbus-Ringlinie Bärnbach-Köflach-Voitsberg 

Zweckbezogene ÖV-Finanzierung 
Mobilitätsumlage Stadtregion Graz 

Nahverkehrsabgabe 

Attraktivierung S-Bahn / Regionalbus 

Taktverdichtung S-Bahn 

Selektiver Ausbau GKB (Strat. Ausbauplanung 2025+) 

01_RegioBus Stadtregion Graz 

Naturraummanagement 
Regionale Freiflächen / Urbane Landwirt-
schaft 

Regionalpark Murauen 

34_Naherholungsregion Steirischer Zentralraum 

Energie, Klima 

Energieraumplanung / Bewusstseinsbil-
dung 

15_Erneuerbare Energie für den Steirischen Zentralraum 

06_ÖKOPROFIT 

18_Erneuerbare Energie aus Pflanzen 

Regionale Klimawandelanpassungsstrate-
gie 

Regionales Klimawandelkonzept 

17_Energie Center macht Schule 

16_Klimabewusstes Einkaufen 
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LEBENSQUALITÄT UND GEMEINWOHL VERBESSERN 

Aktionsfelder Strategien (Leit)Projekte  

Demographischer Wan-
del / Diversität 

Bevölkerungsdynamik / Zu- und Abwan-
derung 

13_Weiterführung Projekt EPOurban Voitsberg 

Stadtkernstärkung / Zentrenbelebung 

Altenbetreuung 

Arbeitsplätze für Höherqualifizierte 

Diversität und Gleichstellung 

Barrierefreie Region 

Flexible Kinderbetreuungsangebote 

44_Zeithilfsnetz 

14_KiGa und Begegnungszentrum am Bauernhof 

Regionale Jugendarbeit 
27_Graz-Europäische Jugendhauptstadt 2019 

28_Jugendpartizipationsstrategie Lipizzanerheimat 

Gesundheit / Lebensqua-
lität 

Gesundheit und Sport 

23_Regionale Gesundheitsförderung 

32_Notfallambulanz Köflach 

Green Care 

Kulinarik, regionale Produkte 
30_Kultur-Kommunikation-Kulinarik 

04_Garten vor Graz 

Regionale Identität 

Gemeinsamer Außenauftritt 

31_Landesgartenschau Lipizzanerheimat 

Regionales Marketing und Informationsarbeit, Dachmarke, Slow Region 

09_Radio Cavallo 

Weltkulturerbe 11_Weltkulturerbe Lipizzaner / Weltkulturerbe Graz 

Tourismus, Kultur & Brauchtum 

19_Schiff auf Kurs halten, Therme NOVA 

29_Tourismuskonzept Gaberl-Altes Almhaus 

03_Bad und Gästehaus Hitzendorf 

21_Packerhöhe 

42_Kirschen und Schmankerl Hitzendorf 

43_Sonntagsregion Hitzendorf 

10_Regionale Küche 



Regionales Entwicklungsleitbild 2014+ Steirischer Zentralraum  Bericht 
 

 

REGIONALENTWICKLUNG – DI TISCHLER ZT GmbH & ÖAR Regionalberatung GmbH 03.12.2014 
RELB_STZR_Bericht_150108 Seite 69 von 69 
 

4.3.1 Projektblätter 

Die einzelnen Projektblätter zu gemeldeten Projekten liegen beim Regionalmanagement Steirischer 
Zentralraum auf. 
 


